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Zur Frage der zweijährigen Dienftzeit. 


Eine alte Forderung des entſchiedenen Liberalismus, 
nämlich die Einführung der zweijährigen Militärdienftzeit, iſt 
in jüngſter Zeit durch einen Artikel der „Kölniſchen Zeitung“, 
wie bekannt, wieder in den Vordergrund der öffentlichen Er⸗ 
örterung gerückt. Man hat darüber geſtritten, ob der Artikel 
offiziöſen Urſprungs ſei und etwa einen Fühler bedeute, welchen 
man maßgebenden Orts ausgeſtreckt habe, um zu erſehen, 
welche Aufnahme die Ankündigung einer etwaigen Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit, verbunden mit einer ſtärkeren Aus⸗ 
hebung von Mannſchaften in der Oeffentlichkeit finden würde. 
Der „Hamburgiſche Korreſpondent“, welcher, zur freikonſerva⸗ 
tiven Partei gehörig, intime Beziehungen zu den Berliner 
leitenden Kreiſen unterhält, iſt der Anſicht, daß man dort 
nichts mit dem Artikel gemein habe und begründet dieſe ſeine 
Anſicht in einer längeren, wie er ſelbſt ſagt, von durchaus 
wohlinformirter, alſo wohl offiziöſer Seite ſtammenden Zu⸗ 
ſchrift aus Berlin, die an ſich ziemlich nichtsſagend allerdings 
in entſchiedener Weiſe beſtreitet, das man an maßgebender 
Stelle eine durchgreifende Aenderung im Organismus unſeres 
Heerweſens irgendwie plane. Entgegen den ſonſtigen Gewohn⸗ 
heiten des angeſehenen Hamburger Organs, das ſich im All⸗ 
gemeinen einer ſehr maßvollen Polemik gegen andere Parteien 
befleißigt und auch in gegneriſchen Kreiſen wohlgeachtet iſt, 
werden in dieſer Zuſchrift aber der freiſinnigen Partei in ihrer 
Stellung zur Frage der zweijährigen Dienſtzeit wieder einmal 
Motive unterſtellt, die vollſtändig aus der Luft gegriffen und 
durch nichts begründet ſind; der „Hamburgiſche Korreſpondent“ 
hält ſich zwar ſeinen Traditionen entſprechend auch hier von 
der brutalen Gehäſſigkeit des landläufigen Gouvernementalismus 
gegenüber den Freiſinnigen fern, doch dürfen Behauptungen, 


wie die, daß die geſetzliche zweijährige Dienſtzeit nur vom d 


freiſinnigen Standpunkte aus eine Parteifrage ſei und ſonſt 
als das gelte, was ſie ihrer Natur nach ſein müßte, nämlich 
eine militäriſch⸗techniſche Frage und in Bezug auf den Zeit⸗ 
punkt der etwaigen Durchführung eine Frage der auswärtigen 
Politik — alles Phraſen, die den offiziöſen Artikelſchreiber 
in jedem Wort verrathen — nicht unwiderſprochen ins Land 
hinausgehen. Auch wenn weiter behauptet wird, daß nur die 
berufenen Fachleute in dieſer Frage das entſcheidende Wort 
ſprechen dürften mit der, wie aus den Zeilen heraus zuleſen 
iſt, ſtillſchweigenden Annahme, daß dieſe ſämmtlich gegen die 
zweijährige Dienſtzeit wären, ſo iſt dem gegenüber hervorzu⸗ 
heben, daß die direkten Beweiſe gegen dieſe Behauptung z. B. 
in den Ausführungen, vorliegen, welche hohe Offiziere bei der 
Militärvorlage vom 6. Mai 1890 in der Kommiſſion des 
Reichstages machten, ſowie in der bekannten Shrift des Ge⸗ 
nerallieutenants v. Boguslawski und einem kürzlich erſchienenen 
Artikel des „Militärwochenblatts.“ Aus alledem geht deutlich 
genug hervor, daß man ſich auf militäriſcher Seite ſchon ſehr 
ernſtlich mit der Frage der Durchführung der zweijährigen 
Dienſtzeit beſchäftigt hat und dabei zu dem Ergebniß ge⸗ 
kommen iſt, daß unter gewiſſen Kompenſationen die techniſche 
Durchführbarkeit nicht beſtritten werden kann. 

Aus dem in der „Deutſchen Revue“ veröffentlichten Nach- 
laß des Grafen Roon iſt zudem zu erſehen, daß einzig und 
allein König Wilhelm I., der ſpätere Kaiſer, es war, welcher 

ch der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit in der Kon⸗ 
fliktsperiode mit größter Entſchiedenheit widerſetzte. Der zähe 
Kriegsminiſter v. Roon ſelbſt war unter gewiſſen Bedingungen 
bereit, dieſer Forderung des Liberalismus nachzugeben und 
ſprach ſich auch im Abgeordnetenhauſe in dieſem Sinne aus, 
ſo daß man ſchon der Hoffnung lebte, der Konflikt würde ſich 
auf der Grundlage der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
beilegen laſſen. Da drohte jedoch der König mit Niederlegung 
der Regierung, wenn ihn die Miniſter in dieſer Frage nicht 
unterſtützten; dies gab für die letzteren den Ausſchlag, ſie 
fügten ſich nunmehr dem Willen des Monarchen und Roon 
mußte am nächſten Tage in einigen geſchraubten Worten den 
Abgeordneten erklären, er ſei mißverſtanden worden, wodurch 
die ſchmerzlichſte Enttäuſchung im ganzen Lande hervorgerufen 
wurde. 

Gewiß hat der verſtorbene Kaiſer Wilhelm ſich damals 
nur von ſeiner beſten Ueberzeugung leiten laſſen, da er die 
mancherlei Mängel, welche der preußiſchen Armee in der Zeit, 
während welcher die zweijährige Dienſtzeit in Preußen beſtand, 
anhafteten, ſehr wohl kennen gelernt hatte und der Meinung 
war, daß nur die nach ſeiner Anſicht zu kurze Dienſtzeit an dieſen 
Mängeln ſchuld war, während Biete nach dem Urtheil vieler 
Militärs in anderen Dingen zu ſuchen waren; gewiß iſt auch, 
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ebenſo gewiß iſt es, daß ſelbſt die größten Autoritäten nicht 
gegen jeden Irrthum gefeit ſind, wie ja auch der verſtorbene 
große Moltke in ſeinem hinterlaſſenen Werke offen eingeſteht, 
daß er hier und da Irrthümer begangen habe. Andererſeits 
iſt dann ferner nicht zu verkennen, daß 30 Jahre verfloſſen 
ſind, ſeit der verſtorbene Kaiſer an der dreijährigen Dienſteit 
feſthalten zu müſſen glaubte und dieſe für abſolut nothwendig 
erklärte, und daß ſeitdem ſo vielfache Veränderungen und 
Neuerungen beim Militär vorgenommen ſind, daß man, die 
Kreuzzeitungsleute vielleicht ausgenommen, ſchwerlich wird be⸗ 
haupten können, die dreijährige Dienſtzeit müßte für alle 
Ewigkeit weiter beſtehen. 

Von einer Warteifrage kann bei dieſer Sache umſo weni⸗ 
ger die Rede ſein, als gewiß die Wähler aller Fraktionen die 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit als eine Wohlthat be- 
grüßen würden und es ſomit keineswegs nur ein Zugeſtändniß 
an den „extremen Liberalismus“, wie ſich die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“ geſchmackvoll wie immer ausdrückt, wäre, wenn man 
hier den Forderungen der entſchiedenen Linken einmal entgegen 
käme. Wäre das Zentrum im Mai vorigen Jahres bei Be⸗ 
rathung der letzten Militärvorlage feſt geblieben, ſo hätten wir 
wahrſcheinlich ſchon damals die zweijährige Dienſtzeit erreicht 
und es würde nachher kaum noch einem Offiziöſen eingefallen 
ſein, daran zu mäkeln. Man hat ſich ja freilich, wie auch der 
parlamentariſche Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“ erſt kürzlich 
in einer von uns wiedergegebenen Auslaſſung mit Bedauern 
hervorhob, auf Seiten der Regierung und der herrſchenden 
Parteien nur zu ſehr daran gewöhnt, allen Forderungen, ſo⸗ 
bald ſie von liberaler Seite kommen, parteiſüchtige Motive 
unterzulegen, wodurch eine ſachliche Würdigung ihrer Argu⸗ 
mente weſentlich erſchwert wird; es war auch nichts als eine 
leere Redensart, wenn der Generallieutenant v. Boguslawski 
ſeine jüngſt erſchienene Schrift, in welcher er für Einführung 
er zweijährigen Dienſtzeit eintrat, im Hinblick auf die von 
der freiſinnigen Partei gleicherweiſe aufgeſtellte Forderung mit 
den Worten einleitete: Si duo faciunt idem, non est idem, 
zu deutſch: Wenn zwei daſſelbe thun, iſt es deshalb noch nicht 
daſſelbe, denn die längſt vorher ausgeſprochenen Gründe der 
freiſinnigen Partei ſind ebenſo ſtichhaltig wie die des Generals 
und ihr Streben und Kämpfen ebenſo rein und uneigennützig; 
erfordert es doch auch nicht geringen Muth für eine Partei, 
wenn ſie eine Meinung, von deren Berechtigung ſie überzeugt 
iſt, ſo ziemlich allein verfechten muß. Vielleicht wird es ſich 
ja auch bald genug zeigen, ob man nicht trotz der Verſicherun⸗ 
gen des „Hamb. Korr.“, denen ſich jetzt auch noch die „Nat. 
Ztg.“ anſchließt, an entſcheidender Stelle der vielerörterten 
Frage der zweijährigen Dienſtzeit wohlwollender gegenüber ſteht. 
Wie es heißt, ſollen ſich neben Verdy du Vernois noch eine 
ganze Reihe der hervorragendſten Generale wie Walderſee, 
Haeſeler und mehrere andere, wie die „Voſſ. Ztg.“ meint, ſelbſt 
Caprivi nichts weniger als ablehnend der Frage gegenüber ver⸗ 
halten, vorausgeſetzt, daß eine ſtärkere Aushebung zugeſtanden 
werden wird, worüber ſich in dieſem Falle reden ließe. Fana⸗ 
tiſch ablehnend verhalten ſich ſchließlich überhaupt nur noch 
die Extrem⸗Konſervativen — die Regierungskonſervativen und 
Nationalliberalen ſagen ſofort ja, wenn die Regierung es 
wünſcht — und zwar ſind unſere Hochtories hauptſächlich 
gegen jede Konzeſſion in Sachen einer kürzeren Dienſtzeit, 
weil ſie geltend machen, daß der Mann in zwei Jahren nicht 
den nöthigen militäriſchen Drill erhalten könnte. Dieſe Be⸗ 
hauptung iſt ſo oft widerlegt worden, daß wir uns ein näheres 
Eingehen darauf erſparen können, zumal die Hintergedanken, 
welche die Hammerſtein und Genoſſen in Wirklichkeit dabei 
leiten, bekannt genug ſind. Merkwürdig würde es nur ſein, 
wenn dieſe Leute, die bekanntlich den Patriotismus in Erbpacht 
genommen haben, jetzt aus kleinlichen Fraktionsrückſichten 
Widerſtand gegen eine Herabſetzung der Dauer der Dienſtzeit, 
wenn dieſe von der Regierung beantragt ſein ſollte, erheben 
würden, nachdem ſie nicht genug die Freiſinnigen wegen ihres 
Widerſtandes gegen das jetzt vom Reichskanzler ſelbſt als 
rn bezeichnete Septennat ſchmähen und verleumden 
onnten. 

Jedenfalls iſt die Bedeutung der Gründe, welche für eine 
Abkürzung der Dienſtzeit ſprechen, eine ſehr große, wenn jetzt 
auch Blätter, die ſonſt der Regierung in allen Militärfragen 
blindlings zu folgen pflegten, dieſelbe befürworten. Daß 
Regierungen nicht unfehlbar ſind, hat ſich ſchon des Oefteren 
erwieſen und nicht zuletzt in der jüngſten Zeit, wo z. B. der 
Reichskanzler im Frühling bei einer Getreidezolldebatte im 
Abgeordnetenhauſe erklären konnte, in Rußland ſeien die 
ungeheuerſten Roggen⸗Vorräthe aufgeſtapelt, ſo daß wir keine 
Sorge in Betreff der Ernährung des Volkes zu haben 


daß Kaiſer Wilhelm in Fragen der militäriſchen Organiſation brauchten, da genug Roggen von dort kommen könnte, und wo 
ſelbſt auf eine hohe Autorität Anſpruch erheben konnte, aber dann einige Monate ſpäter der Fall eintrat, daß ein Ausfuhr⸗ 
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verbot uns alle Vorräthe aus Rußland abſchnitt. Vor einem 
Jahre hat man viel Aufhebens davon gemacht, daß von allen 
Regimentskommandeuren, welche in der Frage der zweijährigen 
Dienſtzeit um ihre Anſicht gefragt wären, nur ein einziger 
ſich dafür ausgeſprochen hätte und dies als ein vernichtendes 
Urtheil gegen die Einführung derſelben hinzuſtellen geſucht. 
Nichts erklärt ſich aber einfacher als dieſes Urtheil. Wenn 
Männer, die jahrzentelang ſich an eine Einrichtung gewöhnt 
haben, plötzlich um ihre Meinung über den Werth oder 
Unwerth derſelben gefragt werden, ſo liegt es ganz in der 
Natur der Sache, daß weitaus die meiſten nur ſehr ſchwer 
ſich zu einem Urtheil dagegen werden entſchließen können, 
denn die Gewohnheit nennt der Menſch bekanntlich ſeine 
Amme. Wie viele alte Juriſten ſuchten ſchleunigſt ihren Ab⸗ 
ſchied nach, als im Jahre 1879 mit der neuen Juſtizorga⸗ 
niſation das Alte fiel und neues Leben aus den Ruinen 
blühte, weil ſie ſich in die veränderten Verhältniſſe nicht ein⸗ 
leben konnten und wollten; hätte man damals nur die Fach⸗ 
leute gefragt, die Mehrzahl der Juriſten würde ſich ſicher 
auch gegen jede Neuerung im Juſtizweſen ausgeſprochen 
haben. Soviel iſt jedenfalls gewiß, daß die Regierung, falls 
ſie ſich in dieſer Frage einmal zu einer energiſchen Initiative 
aufſchwingen und die Sache herzhaft anfaſſen wollte, einen 
großen Theil ihrer verlorenen Popularität wiedererlangen 
könnte. Wenn ſelbſt ein Mann wie der Abgeordnete v. Ben⸗ 
nigſen die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit für „unerhört 
populär“ erklärte und die Regierung in dem ihm eigenthüm⸗ 
lichen feierlichen Tone pathetiſch aufforderte, dieſe Frage unaus⸗ 
geſetzt im Auge zu behalten und ſobald es möglich wäre, die 
Wünſche des Volkes zu erfüllen, ſo iſt das doch ein Beweis, 
wie man überall von der Erkenntniß durchdrungen iſt, welchen 
Werth die breiten Maſſen des Volkes auf eine befriedigende 
Löſung dieſer Frage legen. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Sept. Das Ereigniß des Tages auf 
dem Finanzmarkt, und zugleich ein Ereigniß auf dem eigent⸗ 
lich politiſchen Gebiete iſt die heute an der Börſe verbreitete 
Nachricht, daß das Bankhaus Mendelsſohn an der neuen 
ruſſiſchen Anleihe betheiligt iſt, und daß dieſe Anleihe 
auch in Berlin aufgelegt werden ſoll. Die Nachricht trat 
mit ſolcher Beſtimmtheit auf, daß fie einſtweilen jedenfalls 
ernſt genommen werden muß. Es iſt keine Frage, daß die 
Firma Mendelsſohn nicht wagen würde, ſich in dies Geſchäft 
einzulaſſen, wenn ſie nicht die Sicherheit hätte, daß ſeitens 
der politiſch maßgebenden Perſönlichkeiten keine Schwierigkeiten 
werden in den Weg gelegt werden. Zumal die Einladung zur 
Subſkription in Berlin könnte überhaupt nur mit Bewilligung 
der Regierung geſchehen. Die Börſe hat die Gerüchte, die 
von Vertretern des Hauſes Mendelsſohn übrigens nicht be⸗ 
ſtritten, obwohl auch noch nicht beſtätigt wurden, ganz ver⸗ 
ſtändig als bemerkenswerthes Anzeichen friedlicher und vor 
Allem beruhigter Auffaſſung der internationalen Lage ſeitens 
unſerer Regierung angeſehen. Wir enthalten uns eines näheren 
Eingehens auf die angeregte Frage, ſo lange keine ausdrück⸗ 
liche und authentiſche Beſtätigung der Nachricht vorliegt. Für 
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den Augenblick treten hierbei die politiſchen Geſichtspunkte 


derart in den Vordergrund, daß die finanzpolitiſchen Bedenken, 
die ſich von ſelber ſofort aufdrängen, einigermaßen überſchattet 
werden müſſen. Die Gelegenheit wird ſich noch bieten auf die 
Sache zurückzukommen. — — In den Kreiſen unſerer bilden⸗ 
den Künſtler wird erwartet, daß die Frage des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals noch in dieſem Winter in einer be⸗ 
ſtimmten Richtung erledigt werden dürfte. Der Kaiſer hat, 
wie erzählt wird, die Gutachten hervorragender Kunſtkenner 
ſowie ausübender Künſtler über die im Zeughaus ausgeſtellten 
vier Konkurrenzentwürfe eingeholt, und obwohl angenommen 
wird, daß die Entſcheidung in Bezug auf dieſe Entwürfe 
durchweg eine negative ſein wird, ſo beſteht doch die Hoffnung, 
daß die Grundfrage inſoweit ſchon geklärt iſt, daß zum 
mindeſten die Frage des Platzes aus dem bisherigen Für und 
Wider herausgehoben werden kann. Der Kaiſer ſoll nach wie 
vor daran feſthalten, daß die Schloßfreiheit der zweckmäßigſte 
und allein in Betracht kommende Denkmalsplatz ſei. Eine neue 
Konkurrenz wird nicht erwartet. Daß die Ausführung des 
Denkmals dem Bildhaner Schaper übertragen worden ſei oder 
werde übertragen werden, hört man beſtimmt beſtreiten. Der 
Name Schapers iſt allerdings in der Wendung, die die Denk⸗ 
malsfrage neuerdings genommen hat, wiederholt und von be⸗ 
achtenswerther Seite genannt worden. Vielleicht würden die 
Gerüchte, die ſich mit ihm beſchäftigen, ernſter zu nehmen 
ſein, wenn er nicht zu den Künstlern gehörte, die 


zur Betheiligung an der zweiten Konkurrenz eingeladen 
Auf dem 


waren, ſich dem Rufe aber verſagten. — — 


Parteitag in Erfurt werden, wie man ausrechnet, 
fünf Vertreter der Oppoſition (Werner mitgerechnet) anweſend 
ſein, wenn nicht wider Erwarten noch irgendwo ein Oppoſi⸗ 
tioneller hinzugewählt werden ſollte. Aus verſchiedenen in 
Verſammlungen gelalienen Aeußerungen geht hervor, daß dies⸗ 
mal die Abſicht des Ausſchluſſes Einzelner beſteht, und es 
fragt ſich nur, wie man den Ausſchluß begründen wird, ob 
mit dem oppoſitionellen Standpunkt oder mit beſtimmten, gegen 
das Parteiintereſſe verſtoßenden Handlungen der Auszu⸗ 
ſchließenden. Mit den Erſteren würde man wahrſcheinlich 
„Märtyrer“ ſchaffen. Andererſeits ſammelt aber auch die 
Oppoſition „Material“ gegen die Fraktion und Fraktions⸗ 
freunde, welches, wie man erwartet, noch vor dem Parteitage 
in der „Autonomie“ veröffentlicht werden wird. — — Prof. 
Windſcheit ſoll aus Anlaß der Ausſtellung des heiligen 
Rockes in Trier zum Proteſtantismus übergetreten ſein. 
Ein Gelehrter wie Windſcheit ſollte der Belehrung durch dieſe 
Ausſtellung eigentlich nicht bedürfen, um mit ſeinem religiöſen 
Standpunkt ins Reine zu kommen. Wie uns nun aber mit⸗ 
geheilt wird, iſt Windſcheit ſeit dem Unfehlbarkeitsdogma 

ltkatholik, und der Uebertritt vom Altkatholizismus zum 
Proteſtantismus kann wohl füglich nicht durch die Aus⸗ 
ſtellung des heiligen Rockes motivirt ſein. Unſer Gewährs⸗ 
mann fügte denn auch hinzu, daß Windſcheit ſchon vor einiger 
Zeit Proteſtant geworden ſei, und daß ſein Entſchluß mit 
der Ausſtellung des heiligen Rockes nichts zu thun habe. 


— Ein freimüthiges Wort an den Kaiſer ſoll ein 
Königl. preußiſcher Ober⸗Konſiſtorialrath, Propſt und Mit- 
glied der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften bezüglich 
der heutigen Theuerungspolitik gerichtet haben. Der Name 
des Geiſtlichen wird nicht genannt, wohl aber erwähnt, der 
Kaiſer habe die Widmung der Schrift angenommen. 
In dieſer Schrift heißt es u. a.: 

„Die Verarmung des Volkes muß aufs äußerſte verhütet 
werden. Dieſe wird aber verurſacht, wenn man erſtens die Preiſe 
der nothwendigen Lebensmittel, deren ein jeder benöthigt 
iſt, ſteigen läßt, ſo hoch ſie mögen und können, ja wenn man die 
Steigerung gar noch vorſätzlich befördert; zweitens wenn man 
die Auflagen auf das Volk willkürlich und ohne ein richtiges Ver⸗ 
hältniß erhöht. Dadurch kann es leicht geſchehen, daß der, welcher 
ſonſt hundert Thaler Einkünfte gehabt, nur fünfzig und weniger 
behält. Er wird wirklich ärmer gemacht ... Es iſt wahr, die 
Einkünfte des Staates können durch willkürliche Auflagen ver⸗ 

rößert ... werden. Es iſt aber nur ein gegenwärtiger und 
e bbarer Reichthum, der wirklich zur Verarmung führt. Was 
man jetzt gewinnt, das verliert man in der Fre auf die em⸗ 
pfindlichſte Weiſe. Das ſind alſo nur ſchlechte Räthe, die auf 
nichts als auf ... Vergrößerung der Steuern und Steigerung 
der erſten und nothwendigen Lebensmittel denken. Der Schaden 
läßt ſich leicht ſtiften, aber langſam wieder erſetzen. Derjenige 
Fürſt handelt klüglich, der ... die Laſten feiner Unterthanen eher 
zu erleichtern als zu häufen ſtrebt, und der die Armen, welche den 
größten Haufen des Volkes ausmachen, nicht aus falſcher Politik 
ärmer, ſondern reicher zu machen, wenigſtens ihnen das, was ſie 
wirklich haben, nicht heimlich zu entziehen I (Durch indirekte 
Zollſteuern, deren Hergabe, wie Bismarck ſo ſchön ſagte, der Zahler 
weniger merkt. D. R.) Derjenige regiert weislich, der ein wahrer 
Vater des Volkes und der Armen zu werden ſich bemüht.“ 

Wir haben dieſen Worten nichts weiter als den Wunſch 
hinzuzufügen, daß ſie Gehör fänden. Unter die böſen Bör⸗ 
ſianer werden unſere konſervativen Zollvertheidiger den Königl. 
preußiſchen Ober⸗Konſiſtorialrath vorausſichtlich nicht rechnen 
wollen; wir ſind daher geſpannt, was ſie ſonſt mit ihm an⸗ 
fangen. 


— Es werden vielfach Angaben verbreitet, wonach in 
Kurzem eine Verſtändigung zwiſchen der preußiſchen Regierung 


und der römiſchen Kurie über Beſetzung des Poſtens eines 
Erzbiſchofs von Gneſen-Poſen erfolgen möchte. Von 
unterrichteter Seite verlautet der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, daß 
einſtweilen dieſe Frage noch vollkommen offen bleiben dürfte, 
daß dagegen die Möglichkeit vorliege, daß früher oder ſpäter 
unter beſtimmten Vorausſetzungen den vom Vatikan begünſtig⸗ 
ten Wünſchen der Polen bezüglich der Ernennung eines 
polniſchen Prieſters ſchließlich dennoch Rechnung getra⸗ 
gen werde. 

— Die bisherige Aufnahme, welche das ſogenannte 
Trunkſuchts⸗Geſetz gefunden hat, iſt zweifelsohne nicht 
ohne Rückwirkung auf die Haltung der Regierung geblieben. 
Man war innerhalb derſelben, wie verlautet, wohl auf Schwie⸗ 
rigkeiten aller Art gefaßt, dagegen keineswegs auf ſo einhelli⸗ 
gen Widerſpruch, wie er dem Entwurfe entgegengetreten iſt. 
Es heißt, daß ſelbſt der Finanzminiſter Miquel, welchem ein 
erheblicher Antheil an dem Zuſtandekommen des Entwurfs zu⸗ 
geſchrieben wird, jetzt in manchen Punkten von demſelben zu⸗ 
rückgekommen ſei. Daß man im Bundesrathe mancherlei Ver⸗ 


änderungen an dem Entwurfe vornehmen wird, gilt der „Magd. 
Ztg.“ zufolge als ziemlich ſicher. Indeſſen müßten dieſe Ver⸗ 
änderungen ſchon ſehr durchgreifender Natur ſein, wenn ſie 
gegenüber der allgemeinen Stimmung ausreichen ſollten, für 
den Entwurf eine Mehrheit im Reichstage zu erlangen. 

— Zur Beſprechung über den Trunkſuchts⸗Geſetz⸗ 
entwurf hielt der Verein der Berliner Großdeſtilla— 
teure geſtern Abend eine zahlreich von Berufsgenoſſen beſuchte 
Verſammlung ab. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig fol⸗ 
gende Reſolution: 

In Erwägung, daß der Entwurf des Trunkſuchtsgeſetzes in 
ſeinen einzelnen Paragraphen Beſtimmungen enthält, die ſich gegen 
die Gewerbefreiheit richten und das Gaſtwirthsgewerbe unter 
eine unerträgliche Bevormundung ſtellt und Schädigungen herbei⸗ 
führt, ohne dem Mißbrauch geiſtiger Getränke vorzubeugen, 
ſpricht der Verein der Berliner Großdeſtillateure die beſtimmte 
3 aus, daß der Reichstag dieſes Geſetz ablehnen 

Zugleich wurde der Vorſtand des Vereins beauftragt, 
wenn wider alles Erwarten der Entwurf in erſter Leſung eine 
Mehrheit finden ſollte, ſofort eine motivirte Petition gegen 
dieſen Geſetzentwurf an den Reichstag gelangen zu laſſen. 

— Abg. v. Kardorff meint im „Deutſch. Wochenbl.“ 
bei Einführung der Doppelwährung könne man viel⸗ 
leicht auf die landwirthſchaftlichen Zölle verzichten. Damit 
würde zugleich ein Streitgegenſtand aus dem Wege geräumt 
werden, der in den ſozialen Wirren der Gegenwart nur zur 
Verſchärfung und Vergiftung der Parteigegegenſätze geführt 
habe, „ohne zur Geſundung und Erſtarkung der deutſchen 
Landwirthſchaft das leiſten zu können, was man ſich 
von ihm verſprach.“ — Dieſes letztere Zugeſtändniß aus 
dem Munde eines ſo extremen Agrariers, wie Abg. v. Kardorff 
iſt, zu hören, iſt doppelt werthvoll und intereſſant. 

* Breslau, 24. Sept. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten-Verſammlunng wurde ein von 20 Mit⸗ 
gliedern geſtellter Antrag des Inhalts: 

Die Stadtverordneten-Verſammlung wolle beſchließen: den 
Vorſtand zu beauftragen, eine an den Reichskanzler gerichtete 
Petition abaufafjen mit der Bitte, den deutſchen Reichstag in 
kürzeſter a einzuberufen und dieſem eine Vorlage wegen ſo⸗ 
fortiger uspenſion der Getreidezölle zu unterbreiten, 
und dieſe Petition dem Magiſtrat mit dem Erſuchen zu über⸗ 
ſenden, derſelben gefälligſt beizutreteten und ſie ſchleunigſt abzu⸗ 
ſenden. — Gleichzeitig mird die dringliche Behandlung des An⸗ 
trags beantragt, 

in namentlicher Abſtimmung mit 41 Stimmen gegen 22 Stimmen 
angenommen. 


Köln, 24. Sept. Die „Köln. V.⸗Ztg.“ meldet aus Metz: 
Obwohl die Milderungen der Paßvorſchriften erſt im Oktober 
eintreten, werden dieſelben doch ſchon jetzt zur Anwendung gebracht. 
Reiſende ohne Paß paſſiren ungehindert die Grenze. 

Aus der Pfalz, 23. Sept. Die pfälziſche Anwalts⸗ 
kammer hat der „Frkf. 1125 zufolge in ihrer geſtern in Zwei⸗ 
brücken abgehaltenen diesjährigen eneral⸗Verſammlung auch 
Stellung zur Frage der Sonntag ruhe genommen. Die 


a ende Majorität hat beſchloſſen, die Schreibſtuben künftig⸗ 


onntagen geſchloſſen zu halten, und iſt damit dem Beiſpiel 
der Notare gefolgt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſich auch 
die Minorität dieſem Vorgehen bald anſchließen. Im Intereſſe 
der viel geplagten Schreiber wäre dies ſehr zu wünſchen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. Sept. (Originalbericht der 
„Poſener Zeitung“) Als der junge ſerbiſche König vor 
kurzem in Petersburg und Peterhof zum Beſuche des Zaren 
weilte, nahm eine Deputation ehemaliger ruſſiſcher 
Freiwilliger, die im Jahre 1876 während des ſerbiſch⸗ 
türkiſchen Krieges auf ſerbiſcher Seite gegen die Türken ge⸗ 
fochten, unter Führung des bekannten ruſſiſchen Generals und 
„Königmachers“ Tſchernajew und ſeines einſtigen Generalſtabs⸗ 
Chefs Oberſten Komarow (gegenwärtig Herausgeber des be⸗ 
kannten Hetzblattes „Swjet“) Gelegenheit, ſich demſelben vor⸗ 
zuſtellen. König Alexander empfing die Deputation und ſprach 
ſich General Tſchernajew gegenüber dahin aus, daß er bald 
nach ſeiner Rückkehr beabſichtige, ein Manifeſt zu veröffent⸗ 
lichen, in welchem er allen ruſſiſchen freiwilligen Mitkämpfern 
damaliger Zeit ſeinen und des ſerbiſchen Volkes Dank für 
ihre Opferwilligkeit und Hingabe für die ſerbiſche Sache zu 
votiren gedenke. Natürlich rief dieſe Aufmerkſamkeit des jungen 
Serbenkönigs im Lager der ehemaligen ruſſiſchen Freiwilligen, 
deren Zahl ja, wie gewiß noch manchem erinnerlich, nach 
Tauſenden zählte, die lebhafteſte Befriedigung hervor. In 
Sonderheit rieben ſich General Tſchernajew und ſein „genialer“ 
Adlatus und Stabschef, welch letzterer am allerwenigſten 
Urſache hätte auf ſeine Errungenſchaften ſtolz zu ſein und im 
Ganzen eine höchſt prekäre Rolle in Serbien geſpielt hat, ver⸗ 
gnügt die Hände, in der ſchönen Hoffnung und Erwartung, 
damit der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. Doch dürften 
ſich dieſe ſchwerlich realiſiren, da, wie ich ſoeben von wohl⸗ 
unterrichteter Seite erfahre, die ruſſiſche Regierung ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen habe, in Belgrad dringend davon abzurathen, 
ſolches damit motivirend, daß erſtens: die ruſſiſchen Frei⸗ 
willigen faſt ausſchließlich Privatperſonen (72) oder verabſchiedete 
Militärs geweſen, die zur ruſſiſchen Regierung in gar keinen 
Beziehungen geſtanden und mit denen dieſelbe nichts zu thun 
gehabt, die nur auf eigene Initiative gehandelt hätten, ohne 
auf irgend eine Unterſtützung ſeitens der Regierung rechnen 
zu können, andererſeits aber könnte ein Manifeſt bei anderen 
Regierungen unerwünſchte Auslegungen erfahren und einen 
unliebſamen Inzident ſchaffen. Es iſt wohl unzweifelhaft, daß 
man daraufhin in Belgrad vor einer Veröffentlichung des 
fraglichen Manifeſtes abſtehen wird. Auf die, wie ich zufällig 
weiß, ſehr gehobene Stimmung der ehemaligen ruſſiſchen Frei⸗ 
willigen und ihrer „genialen“ Führer aber, dürfte ſolches 
einigermaßen erkältend und deprimirend wirken. 

Die Einführung des rauchloſen Pulvers in der 
geſammten ruſſiſchen Armee und bei allen Waffengattungen iſt 
jetzt beſchloſſene Sache und hat das Kriegsminiſterium die 
möglichſt ſchnelle Einführung deſſelben angeordnet. Das rauch⸗ 
loſe Pulver wird in der Nähe Petersburgs auf einer ruſſi⸗ 
ſchen Kronsfabrik, die nach franzöſiſchem Muſter von einem 
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Der Stundismus und die Stundiſten. 


In der letzten Zeit hat der offizielle Telegraph aus Peters⸗ 
burg eine ganze Reihe von Mittheilungen gebracht über geſetz⸗ 
geberiſche und auch finanzielle Maßregeln, welche die ruſſiſche Re⸗ 
gierung zur Belämpfung des Stundismus und ſei⸗ 
ner Anhänger, der Stundiſten, zu ergreifen ſich anſchickt, und 
es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß man es hier mit einer ge⸗ 
wiſſermaßen über Nacht entſtandenen neuen Gefahr zu thun, 

hat, welche ſich zu den ſchon ohnehin een N 9771 bind 


geſellt, die dem ſtaatlichen und geſe a chen 
Lebendes gegenwärtiigen Rußland unaufhörlich 
drohen. In der That laſſen ſich die Anfän 


e dieſer Bewegung 
nicht weiter als bis zum Beginn der ſiebziger Jabre urückführen, 
und es iſt bewundernswerth, wie in einem ſolchen verhältnißmäßig 
kurzen Zeitraum der Stundismus in Rußland ſo weit um ſich grei⸗ 
fen und zu einer drohenden Gefahr für das ange Staatsweſen 
werden konnte. Derjenige Theil der ruſſiſchen Preſſe, welcher ſeit 
Jahresfriſt dieſen Ge enſtand an die Oeffentlichkeit brachte, ſchiebt 
die Schuld an ben einzig und allein den Deutſchen in die 
Schuhe und behauptet, dieſes neueſte Schisma ſei nur dem Schoße 
der evangeliſchen Kirche entſprungen. Es fehlt 1 nicht an 
Gründen für dieſe Behauptung, jedoch ſind letztere rein äußerlicher 
Natur, namentlich gehört zu denſelben der Umſtand, daß der 
Stundismus zu allererſt unter den deutſchen Ko⸗ 
lontjten, welche an vielen Orten des ſüdlichen und ſüdweſtlichen 
Rußland angeſiedelt ſind, bemerkt worden war und von hier aus 
feine Verbreitung nach dem Innern und den anderen Theilen Ruß⸗ 
lands gefunden hat. 


Der bisherige Verlauf der Ereigniſſe aber Nag nur zu deut⸗ 
lich, daß die ruſſiſche Kirche und das ruſſiſche Nationalgefühl an 
der Entſtehung und der Fortpflanzung dieſer ſich nunmehr als 
äußerſt ſtaatsgefährlich erweiſenden Irrlehre in eben demſelben, 
wenn nicht gar in größerm Maße betheiligt iſt, als die evangeliſche 
Kirche, ganz abgeſehen davon, daß dieſe letztere, außer in Rußland, 
an keinem andern Orte, weder in Deutſchland ſelbſt, noch im übri⸗ 
gen Auslande, von dem Stundismus etwas weiß. Außerdem wäre 
es doch ſehr wunderbar, wenn das ruſſiſche Volk, welches für 
deutſche Sitten, Gebräuche und Gewohnheiten ſtets ſo unzugäng⸗ 
lich war und es noch immer bleibt, ſich plötzlich ſo empfängt für 
eine „deutſche Sache“ erwieſe, denn die Zahl der dieſem Schisma 
verfallenen ruſſiſchen Sektirer iſt gegenwärtig eine bei weitem 
größere, als die der deutſchen Anhänger dieſer Irrlehre. Viel 
richtiger iſt es dagegen anzunehmen, daß die durchaus nicht zeit⸗ 
gemäße Organiſation der ruſſiſchen Kirche, AdersHeiligenbilderkultus 
und die übertriebenen Kirchenzeremonien, welche bei dem ruſſiſchen 
Volke eine ganz bejonders ſtarke Neigung zur Sektirerei ſchon ſeit 
Jahrhunderten erzeugt haben, auch in dieſem Falle ihre ſchädliche 


RUHE auf das Gemüth des Volkes ausöben und große 
Schaaren deſſelben dem Stundismus zuführen. 

Nachdem wir die rein äußerlichen Erſcheinungen des Stundis⸗ 
mus kurz beſprochen haben, wollen wir nunmehr auf das Weſen 
und den inneren Gehalt dieſer Sekte eingehen, von welcher bisher 
dem Auslande nur wenig bekannt ſein dürfte. 
in ſeiner jetzigen Form hat eine rationaliſtiſche ae und ver⸗ 
wirft die Sakramente, die Heiligenbilder und die Heiligen ſelbſt, 
die Faſten und die Beobachtung aller Kirchenzeremonien, ebenſo 
bleibt der Beſuch der Kirche ausgeſchloſſen, und die hergebrachten 
Sitten und Gebräuche derſelben werden nicht beobachtet. Eine 
durchaus willkürliche und eigenartige Deutung der Bibel bildet das 
eigenthümliche Merkzeichen dieſer Sekte, ebenſo die unbeſchränkte 
Gewalt, welche die „Vorleſer“ oder „Anweiſer“, wie ſich die 
Führer dieſer Sekte nennen, innerhalb der einzelnen Gemeinden 
ausüben dürfen. Die Stundiſten beſtreiten die Geſetzlich⸗ 
keit der beſtehenden Behörden und behaupten, es beſtehe 
auf der Erde nur eine Gewalt, diejenige Gottes. In 
Anſchluß hieran bekunden die Stundiſten eine Abneigung gegen 
den Militärdienſt, eine Geringſchätzung der Gerichte und 
die Verwerfung des Eides, und indem ſie ſich völlig ver⸗ 
neinend gegenüber den ſozialpolitiſchen Lebensformen der Gegen⸗ 
wart verhalten, träumen ſie von einer neu zu 1 ar orm 
der öffentlichen One aber nur durch göttliche Gewalt. 

Vuefeh begegnet man bei 10 
Gleichheit und Gütergemeinſchaft, wodurch bei vielen von ihnen 
ein ſehr unklarer Begriff von einer bevorſtehenden Wandlung der 
Dinge entſtehen mußte. Durch dieſe Lehren und Anſchauungen 
verlieren die Stundiſten jede innere wie äußere Verbindung mit 
der übrigen Bevölkerung, während ſie dennoch mehrere Eigen⸗ 
thümlichkeiten und Eigenſchaften beibehalten, welche ſie von ihrer 
üheren Umgebung nicht ganz abſchließen. en gehört in erſter 
eihe die ſtrenge Heilighaltung des Sonntags ſeitens der Stun⸗ 
diſten, ferner enthalten ſie ſich des Genuſſes von Branntwein und 
Tabak, wenden keine Schimpfworte an und vermeiden alle unzüch⸗ 
tigen Redensarten. 

Es iſt nicht zu verwundern, namentlich in Anbetracht der nie⸗ 
drigen Kulturſtufe auf welcher die ländliche Bevölkerung in Ruß⸗ 
land noch immer ſteht, wenn dieſe lobenswerthen Eigenſchaften der 
Stundiſten ſehr dazu ware find,  diefen Sektirern die Sym⸗ 

athien der Bevölkerung, insbeſondere des intelligenten Theils der⸗ 
elben, in reichem Maße zuzuführen und ſie in den beſſeren Kreiſen 
zu gern geſehenen Gäſten zu machen. Selbſt die Träger der orts⸗ 
behördlichen Gewalt zollten den Stundiſten ihren Beifall und be⸗ 
einflußten die Geiſtlichkeit dahin, von einer ſtrengen Verfolgung 
der Stundiſten abzuſehen und die gegen ſie ſeitens der oberen 
Kirchenbehörde angeordneten Maßregeln mit möglichſter Milde und 
Nachſicht zur 1 zu bringen. Die naturgemäße Folge 
hiervon konnte nicht ausbleiben, und dieſem Umſtande iſt es wo 
zuzuſchreiben, daß der Stundismus in wenigen Jahren ſo große 
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Der Stundismus 10 


nen dem Verlangen nach Freiheit, 9 


und Heuchelei, (de ft 
die ihnen näher ftehen und fie g kennen, 
durchaus unſympathiſch machen und ſie ſchließlich zu einem 


Fortſchritte hat machen können und bereits einen großen Theil 
der eingeborenen ruſſiſchen Bevölkerung im Süden Rußlands zu 
ſeinen Anhängern zählt. 


Es muß indeſſen hervorgehoben werden, daß, gegenüber den 
bezeichneten guten Eigenſchaften der Stundiſten, ſie 
iſche Fehler aufzuweiſen haben, vor 
das Phariſäerthum und die ſtarke Selbſtüberhe⸗ 
bung, gepaart mit einer jeſuitiſchen Scheinheiligkeit 
welche ſie für alle diejenigen Perſonen, 
ie genau wiederum 
ſchädlichen Element in der menſchlichen Geſellſchaft ſtem⸗ 
peln. Nach ihrer Lehre bedarf es zur Erreichung des 
Heils keineswegs ſittlicher Heldenthaten auf dem Gebiete der Ent⸗ 
haltung und der Selbſtloſigkeit, vielmehr genügt hierzu die Wah⸗ 
rung des äußeren Anſtandes. Das Geld und das materielle Wohl 
gebt ihnen über alles, und dieſer Umſtand, ſowie viele andere ähn⸗ 
iche Eigenarten der Stundiſten beweiſen am beiten, wie verfehlt es 
iſt, dieſer neuen Sekte, wie es von verſchiedenen Seiten noch vor 
Kurzem geſchah, eine politiſche oder ſogar ſoztalpolitiſche Bedeutun 
e Eine Zeit lang glaubte man ſogar annehmen zu müf⸗ 
ſen, daß die Stundliſten ſozialiſtiſche Zwecke verfolgen, aber ſchon 
ein flüchtiger Einblick in das Leben und Treiben dieſer Sektirer 
enügt, um ſich von der Haltloſigkeit einer ſolchen Annahme zu 
überzeugen. 


Blickt man in die beſcheidene und dochſeinigermaßen geſchmückte 
Wohnung eines Stundiſten, ſo zeigt die ganze Einrichtung 
deutlich, daß es dem Beſitzer des kleinen Hauſes hauptſächlich um 
den materiellen Wohlſtand, um die Bequemlichkeit und die Behag⸗ 
lichkeiten des Lebens zu thun iſt. Faſt in allen kleineren Städten 
und Ortſchaften der Gouvernements Cherſon und der anderen ſüd⸗ 
weſtlichen Gouvernements bis nach Kijew hinauf kann man dieſe 
ahlreichen, nach außen wie nach innen äußerſt ſauber gehaltenen 
dene der Stundiſten ſehen, welche in auffälliger, aber auch wohl⸗ 
thuender Weiſe von den ſie umgebenden Häuſern und Hütten der 
anderen Bevölkerung abſtechen. Es iſt kaum anzunehmen, daß die 
Beſitzer und die Inſaſſen dieſer Häuschen irgend welche gefährlichen 
politiſchen oder gar umſtürzleriſchen Ideen tragen könnten, und die 
zahlreichen Beamten, welche in dieſem Sommer von Petersburg 
aus nach Südrußland abkommandirt worden waren, um den Stun⸗ 
dismus eingebend zu erforſchen, haben auch den Eindruck mit ſich 
R daß man es hier ausſchließlich mit einer rein kirch⸗ 
ichen, keineswegs aber politiſchen Irrlehre zu thun habe. 
Nach dieſer Richtung hin dürften auch die Maßregeln ausfallen, 
welche augenblicklich im Schoße der ruſſiſchen erung geplant 
und ausgearbeitet werden und welche auch ſehr ſtrenger Art zu 
werden verſprechen, da bei den ſeſtzuſetzenden Strafen für die Zus 
gehörigkeit zum Stundismus auch Pie Verſchickung Tab Sibirien 
mit einbegriffen ſein wird. f 
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ranzöſiſchen Ingenieur eingerichtet worden, in großen Quanti⸗ 
—. ehrt Behufs beſchleunigter Herſtellung ſoll die 
Fabrik noch namhaft vergrößert und erweitert werden. 

Die Meldung verſchiedener franzöſicher Blätter, wonach 
das Praktiſche Oſtſee-Geſchwader unter Kommando des 
Vizeadmirals Kasnakow noch im Laufe dieſes Herbſt auf der 
Rhede von Cherbourg behufs Abgabe der Gegenviſite ein- 
treffen werde, dürfte ſich kaum realifiren, da dies Geſchwader 
ſoeben erſt ſeine Sommerkampagne beendet hat und ſofort nach 
Eintreffen auf der Rhede von Kronſtadt den Befehl erhielt 
abzutadeln und damit ſeine heurige Navigationsperiode zu 


. Oktober trifft der Emir von Buchara mit großem 
Gefolge und reichen Geſchenken für den Zaren in Petersburg 
ein. Bereits im Sommer dieſes Jahres hatte dieſer aſiatiſche 
Herrſcher und ergebene Anhänger Rußlands die Abſicht kund⸗ 
gegeben, dem Zaren ſeinen Beſuch zu machen, doch war ihm 
damals bedeutet worden, daß der Zeitpunkt ungünſtig ge⸗ 
wählt und Verwickelungen im Innern ſeines Landes nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſeien. Nachdem ihm nun vor Kurzem durch den an 
ſeinem Hofe beglaubigten ruſſiſchen Agenten Leſſar die Mit⸗ 
theilung zugegangen, daß falls er jetzt ſeinen früheren Ent⸗ 
ſchluß zur Ausführung zu bringen wünſche, demſelben jetzt 
nichts mehr im Wege ſtehe, entſchloß ſich der Emir unver⸗ 
züglich, ſeine Reiſe ins Werk zu ſetzen. 85 
Aus Petersburg wird gemeldet: Das Verkehrs⸗Mini⸗ 
ſterium beſchloß den Bau einer neuen Bahnlinie von 
Kowno über Kalwarya, Suwalki, Szezuczyn und Oſtrolenka, 
wo der Anſchluß an die Weichſelbahn erfolgen ſoll. 


Schweiz. 

„Bern, 23. Sept. Eine von der Militärabtheilung einberufene 
Kommiſſion zur Beſprechung der Frage, betreffend Bewaffnung 
und Ausrüſtung des bewaffneten Landſtuxms ſprach ſich 
in erſter Linie dahin aus, daß der bewaffnete Landſturm nicht mit 
dem Hute, ſondern mit dem une und überhaupt vollſtändig aus⸗ 
zurüſten und zu bewaffnen ſei im Anſchluß an Auszug und Land⸗ 
wehr, wodurch aus dem bewaffneten Landſturm gewiſſermaßen 
eine Reſerve⸗Armee geſchaffen würde. Nach Maßgabe der Her⸗ 
ſtellung des neuen Gewehrs würde für den Landſturm das Vetterli⸗ 
Gewehr verfügbar werden. Der Mann würde die ganze, Aus⸗ 
rüſtung nach Hauſe nehmen und alljährlich eine eintägige Waffen⸗ 
und Kleider⸗Inſpektion zu beſtehen haben. Die Militär⸗Abtheilung 
wird eine bezügliche Vorlage an den Bundesrath ausarbeiten. 


Frankreich. 


„Auf ſeiner Reiſe in Oſt⸗Frankreich hatte der Präſi⸗ 
dent der Republik, Carnot, wiederholt Gelegenheit, Begrüßungen 
von katholiſchen Prälaten entgegenzunehmen und dieſelben 
u beantworten. In Chalons beglückwünſchte der dortige Biſchof 
I Staats⸗Chef dazu, daß er das Werk der „Beruh 
Gemüther“ unternommen habe, worauf Herr Carnot erw 
wünſche die Vereinigung aller — 9 
Erzprieſter ein geradezu republikaniſches Glaubensbekenntniß abge⸗ 
legt, indem er ſagte: „Wir ſenden für die Wohlfahrt der Republik, 
der durch den Willen der Nation begründeten ud bie unaus⸗ 


gung der 
erte, er 


geſetzt unſere Wünſche zum Himmel empor.“ Auch dieſe uneinge⸗ 
schränkte Zuſtimmung eines Mitgliedes der fatho.ifchen Geiſtlichkeit 
wurde durch Herrn Carnot in liebenswürdiger und höflicher Weiſe 
beantwortet. Dieſer Austauſch von Zuvorkommenheiten iſt aber 
nicht nach dem Geſchmacke gewiſſer radikaler Organe. Die „Lan⸗ 
terne“ nennt das egeführliche Höflichkeiten“ und wird nicht müde, 
über eine ſolche, angeblich klerikale Politik, als über den Anfang 
einer freiheitsmörderiſchen Reaktion zu jammern. Der „Temps“, 
welcher wohl einſieht, daß alle ſeine gegentheiligen Argumente bei 
den Rothen der „Lanterne“ nicht verfangen, ſchätzt ſich glücklich, 
ausnahmsweiſe in der Juſtice einen Bundesgenoſſen gefunden zu 
haben, und zitirt folgende Zeilen aus dem Clémenceauſchen Blatte: 
„In den Worten des Herrn Carnot — Worte, die nur einen leb⸗ 
a Wunſch nach Annäherung ausdrücken — liegt ein Sinn, dem 

lle beipflichten. Die Republik hat nicht die Aufgabe, die politi⸗ 
ſchen Spaltungen zu unterdrücken. Dieſe Spaltungen werden 
immer beſtehen. Sie hat die Pflicht, ſie abzuſchwächen, indem ſie 
Allen die . — eines freien Regimes gewährt. An Stelle 
Fiche Meinungsverſchiedenheiten zu ſeßen, iſt eine ihrer 

en.“ 


Aſien. 


* Am 14. d. Mts. hat der 3 von Siam den „eriten 
Spatenſtich“ an der erſten Eiſenbahn des Landes gethan; 
dieſelbe wird etwa 150 km lang, hat eine Spur von 1,44 m und 
jährt durch fruchtbare Reisfelder; die geplante Koratbahn wird 
ſich an dieſelbe anſchließen. Der Kronprinz feierte am 
27. Juni ſeinen 14. Geburtstag, welche Gelegenheit der König 
wahrnahm, um eine Ausſtellung jtamelticher Landes⸗ 
erzeugniſſe zu eröffnen. Der 5 Miniſterreſident, Kemper⸗ 
mann, erfreute den Prinzen durch Ueberreichung des preußi chen 
Rothen Adlerordens I. Kl. nebſt einem huldvollen k. Handfchreiben. 
Sechs Monate früher hatte die Feierlichkeit des erſten Haarſchnei⸗ 
dens ſtattgefunden, was ungefähr bedeutet, daß Hoheit geruht 
haben, die königlichen Kinderſchuhe auszutreten, oder etwa daffelbe, 
als wenn ein Hohenzollern⸗Sproſſe als Unterlieutenant im Leib⸗ 
Regiment in den Heeresverband aufgenommen wird. Der Prinz 
wird demnächſt eine ſiameſiſche Hochſchule beſuchen, d. h. er wird 
einige Zeit in einem buddhiſtiſchen Kloſter ſtudiren, um ſich für 
ſeinen fürſtlichen Beruf vorzubereiten. 
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Als eine der Urſachen, weshalb Balmaceda ſeinem 

ein Ende machte, wird die Mengitlicteit un die ion gegenuber 
geäußerte Befürchtung des argentiniſchen Geſandten Uriburu an⸗ 
gegeben, daß der —— ſein Haus ſtürmen und zerſtören möchte, 
wenn er von der Anweſenheit des Präſidenten Kenntniß erhielte. 
Welche Zuſtände die Siegesfeſte gezeitigt haben, läßt folgende 
Nachricht des „Newvork Herald“ durchblicken: „Am 21. brach eine 
8 unter den Truppen aus, 

reichliche Austheilung von Getränken während der Feiertage erregt 
waren. Die Unruhen nahmen keine weitere Ausdehnung an und 
wurden ſchnell unterdrückt.“ 


Militäriſches. 
— e. Uebungen der Erſatzreſerve. A wärti 
2 zehnwöchentlichen Uebungen bei der Senden Anberufenen 
gelte Sed 0 ſind auch die Reſerviſten des Trains, welche ein 
albes Jahr 

berufen. Die Erſatzreſerve der Fußartillerie iſt in tei 
Si8losiet, da dort auf ben großen Arilllerle⸗Schlehplaße neben ben 
a — a auch die Schießübungen praktiſch vorgenommen 
werden können. 


gedient haben, zu 16tägigen Uebungen hierſelbſt ein⸗ 


In Epernay hat der un 


die durch allzu S 


Lokales. 


Poſen, 25. September. 

»Perſonalnachrichten. Eiſenbahndirektion Bromberg. 
Der Betriebsſekretär Wolf in Frankfurt a. M. iſt nach Bromberg 
verſetzt. Der Betriebsſekretär Damm in Bromberg iſt in den 
Direktionsbezirk Frankfurt nach Frankfurt a. M. verſetzt. Aus⸗ 
geſchieden iſt der Bahnmeiſter Körner in Darkehmen. Penſtonirt 
wurden der Bahnmeiſter 1. Klaſſe Bachmann in Stargard i. P., 
die Bahnmeiſter Schwoch in Schivelbein und von Badinsky in 
Marienburg. Die Bureauaſſiſtenten re in Bromberg und 
Marggraff in Ponarth find zu Betriebsſekretären ernannt, die 
Bahnmeiſter Fiſcher II. von Swaroſchin nach Marienburg und 
Kulicke von Czersk nach Swaroſchin verſetzt worden. Die Prüfung 
Affen der Stations⸗Aſpirant Lange in Nakel zum Stations⸗ 

enten. 

(Ein Abſchiedseſſen zu Ehren des an die zſtädtiſche 
Bürgerſchule berufenen Rektors Herrn Franke veranſtaltete am 
Donnerſtag das Lehrerkollegium der fünften Stadtſchule in Dümke's 
Reftaurant. Den zwiſchen dem Scheidenden und den Lehrern der 
Schule beſtandenen engen N entſprach es, bei dieſer 
letzten geſelligen Vereinigung nicht blos den entſprechenden äußeren 

ormen Rechnung zu tragen, ſondern auch für eine Geiſt und 

emüth anregende Unterhaltung im weiteſten Umfange 15 ſorgen. 
Deshalb hatten es ſich die Lehrer der 5. Stadtſchule nicht nehmen 
laſſen, nach dieſer 5 705 hin Ueberraſchungen der verſchiedenſten 
Art darzubieten, welche dem Abſchied den Charakter einer an⸗ 
ſprechenden, ſinnigen Feſtlichkeit verliehen. Die Feſtlichkeit begann 
mit dem Abendeſſen, welches, wie ſich das von ſelbſt verſteht, durch 
verſchiedene Trinkſprüche gewürzt wurde. Im weiteren Verlaufe 
des Abends gelangte dann von . des Lehrerkollegium 
eine Fülle, theils muſikaliſcher, theils rhetoriſcher Vorträge 5 
Gehör, welche, in vollkommenſter Weiſe ausgeführt, bei den Fe 
Schluſße an die heiterſte Stimmung erzeugten und bis zum 
Schluſſe anhielten. Der Feſtabend nahm einen allſeitig befriedi⸗ 
enden Verlauf und zeigte, wie ſehr es der Scheidende verſtanden 
bat, fich im amtlichen und privaten Verkehr die Liebe und Werth⸗ 
\bäbung feiner Mitarbeiter am Werke der Jugenderziehung zu 
erwerben. 

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird uns mitge⸗ 
theilt, daß das Repertoir für dieſe Woche eine kleine Abänderung 
erfahren hat, indem nämlich morgen, Sonnabend, zum letzten Mal 
Blumenthals „Falſche Heilige“ in Szene ebt, während für 
Sonntag der reizende Schwank „Der Bibliothekar“ von G. von 
Moſer neueinſtudirt wird. 

b. Der Kaufmänniſche Verein „Merkur“ (Kreisverein 
im Verbande Deutſcher Handlungsgehilfen) hielt am Mittwoch 
Abend im Lokale des Herrn Gürich am Alten Markt ſeine ordent⸗ 
liche Generalverſammlung ab. Nachdem der Geſchäftsführer des 
Kreisvereins, Herr Reißmüller, dieſelbe eröffnet hatte, wurde zu⸗ 
nächſt die Wahl der Vertrauensmänner vorgenommen, welche nach 
den Normativbeſtimmungen für die Kreisvereine alljährlich nach 
der Generalverſammlung in Leipzig zu wählen ſind. Herr Reiß⸗ 
müller wurde zum erſten und Herr Skowronski als zweiter Ge⸗ 
ſchäftsführer ernannt. Nachdem hierauf von dem Geschäftsführer 
erſtatteten Bericht über das verfloſſene Vereinsjahr waren durch⸗ 
ſchnittlich etwa 70 Verbandsmitglieder in Poſen anweſend. Kranken⸗ 

elder waren in mehreren Fällen, zum Theil bis zu beträchtlicher 

Lobe zu zahlen, auch wurde von erwerbsfähigen Kranken Arzt 
d Apot efe wiederholt in Anſpruch genommen. Zur Zeit weilen 
am Orte gegen 60 e wovon 40 bereits dem 
kürzlich erſt gegründeten Verein „Merkur“ angehören. In neuerer 
Zeit macht ſich ein regeres Intereſſe für den Leipziger Verband 
der Handlungsgehilfen bemerkbar, da vielfach von jungen Kauf⸗ 
leuten Geſuche um Aufnahme einlaufen. An dieſe allgemeinen 
Mittheilungen ſchloß ſich die Verleſung der von einer Kommiſſion 
berathenen Statuten für den Kreisverein „Merkur“, die nach kur⸗ 
zer Debatte angenommen wurden. Sodann wurde in die Vor⸗ 
ſtandswahlen eingetreten und zum Vorſitzenden Herr Reißmüller, 
zum Schriftführer Herr Auguſt Weiß, zum Kaſſirer Herr Brock, 
zu Beiſitzern die Herren Skowronski, Leſſer und Pilz und zu Rech⸗ 
nungsprüfern die Herren Bartſch und Darbert gewählt. Sämmt⸗ 
liche Herren nahmen die auf ſie gefallene Wahl an. Nachdem noch 
einige innere Bereinsangelegenheiten erledigt worden waren, er⸗ 
folgte um 11½ Uhr Schluß der Verſammlung. — Am nächſten 
Sonntag Nachmittag um 3˙½ Uhr hält der Verein im Schilling 
eine en des Au ammenkunft ab, zu der auch die Familienange⸗ 
börigen der Mitglieder und Gäſte Zutritt haben. Der erſte Vor⸗ 
tragsabend findet vorausſi 00 am Mittwoch, den 21. Oktober, 
ſtatt, die nächſte nur der Geſe 5 gewidmete Verſammlung am 
7. Oktober. — Die bisherigen Einnahmen des „Merkur“ belaufen 
ſich einſchließlich eines Beſtandes von 13,50 M. auf 61,10 M., die 
Ausgaben auf 21.66 M., ſo daß in das am 1. Oktober beginnende 
aa ein Beſtand von 39,44 M. übernommen wird. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. November d. J. beim Magiſtrat von 
Bunzlau die Stelle eines Rathhauskaſtellans mit 600 Mark Ge- 
halt, Wohnung, freier Beheizung, Dienſtanzug ꝛc. (im Geſammt⸗ 
werth von 250 M.), außerdem für Bereinigung und Heizung der 
ratbhäuslichen Lokale 350 M. um 1. Oktober d. J. beim 
Magiſtrat von enn die Stelle eines Nachtwachtmeiſters 
mit 900 — 1200 M. Gehalt und 50 M. Kleidergeld; ferner die Stelle 
eines Polizeiſergeanten mit 9001200 M. Gehalt und 50 Mark 
Kleidergeld; ſodann die Stelle eines Polizeibureau Aſſiſtenten mit 
800—1050 Mark Gehalt. — Zum 1. November d. J. beim Poſt⸗ 
amt Lüben die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt 
und 108 M. enen — Zum 1. Januar 1892 bei 
der Poſtagentur Scharfenort die Stelle eines Landbriefträgers 
mit 650 M. Gehalt und 60 M eeg iſenda Im 
Bezirk der 4. Diviſion: Im Bezirk des Eiſenbahn⸗Betriebsamts 
zu Bromberg die Stellen von 3 Stationsaſpiranten; Anfangs je 
95 M. Monatsbeſoldung, nach 1 Jahre 110 M., noch 2 Jahren 
120 M., nach 3 Jahren 125 M. und dann ſteigend bis auf 1800 
Mark Jahresbeſoldung; Ausſicht auf Beförderung zum Stations⸗ 
Aſſiſtenten, Stationsvorſteher II. und I. Klaſſe bis zu einem 
Jahresgehalt von 3200 M. und za eldzuſchuß. — Zum 
1. Oktober d. J. beim Amtsgericht Lab chin die Stelle eines 
Lohnſchreibers mit 50 M. monatlich. Sofort beim Magiſtrat 
von Nakel die Stelle eines Bureau-⸗Aſſiſtenten mit 1200 Mark 


Gehalt. 
d. Der polniſche Privat⸗Sprachunterricht wird im Kreiſe 
Goſtyn in 15 gen ertheilt, während die Geſammtzahl der 
chulen 40 beträgt. Der „Dziennik Pozu.“ theilt mit, daß dort, 
wo der Gutsherr ein Deutſcher iſt, der Privat⸗Sprachunterricht 
noch gar nicht ertheilt werde, daß aber auch dort, wo der Guts⸗ 
herr ein Pole tft, nicht überall dieſer Unterricht ſtattfinde. Das ge- 
nannte Blatt richtet die Mahnung an die deutſchen Gutsbeſitzer, 
im eigenen Intereſſe den polniſchen Privat⸗Sprachunterricht zu 
fördern. da durch denſelben die Religioſität unter den künftigen 
ländlichen Arbeitern gefördert (?), und hierdurch auch der ſozialiſti⸗ 
ſchen 9 5 entgegengewirkt werde (2). Das genannte Blatt 
meint übrigens, daß in den anderen Kreiſen der Provinz wohl 
ziemlich ähnliche A des vorhanden fein werden. 

d. In Betreff des polnischen Katholikentages in Thorn 
drückt der „Dziennik Pozn.“ den Wunſch aus, daß derſelbe nicht 
ein Unikat bleiben, und ähnliche Katholikentage alljährlich in den 
von Polen bewohnten Provinzen ſtattfinden mögen. 


* Viele Söhne unſerer Stadt find in Berlin in kauf⸗ 
männiſchen Geſchäften thätig. Wir verfehlen daher nicht, die 
Eltern darauf aufmerkſam zu machen, daß für die Fortbildung der 
jungen Kaufleute in Berlin aufs Beſte Sorge rer iſt. Die 
Kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen in Berlin, Inſelſtr. 2 
bis 5 und Dorotheenſtr. 13—14 beginnen am 1. Oktober ihr Wiy⸗ 
terſemeſter. Es wurden im e nahe an 1000 
junge Kaufleute in 54 verſchiedenen Klaſſen unterrichtet. Gegen 
ein Honorar von nur 6 Mark für ein Sad oder M. 9 für alle 
Fächer im ganzen Vierteljahr werden die jungen Leute von be⸗ 
währten, praktiſch gebildeten Lehrkräften ausgebildet in der Buch⸗ 
führung, der Korreſpondenz, dem Rechnen, den Comptoirarbeiten, 
im Engliſchen und Franzöſiſchen, in der 5 im Handels⸗ 
und Wechſelrecht, in der Handelsgeographie, in der Waarenkunde 
und im Schönſchreiben. Eine umfangreiche Fachbibliothek, welche 
in dieſem Sommer durch namhafte Zuwendungen freundlicher 
Gönner, ſowie durch die Jahresberichte der deutſchen Handels⸗ 
kammern eine bedeutende Vermehrung erfahren hat, ſteht den 
jungen Leuten zur Verfügung. Für das bevorſtehende Winter⸗ 
ſemeſter hat der Lehrplan mehrere zeitgemäße Neuerungen er⸗ 
fahren. an Anbetracht des regen Handelsverkehrs Deutſchlands 
mit Spanien, Mittel⸗ und Südamerika dürfte die Kenntniß der 
ſpaniſchen Sprache für jeden Kaufmann von großer ra 
jein. Es iſt demnach der Unterricht in dieſer Sprache in den 
Stundenplan aufgenommen worden. Ferner ſoll eine Reihe von 
Vorträgen an verſchiedenen Mittwoch⸗Abenden gehalten werden. 
Dieſelben ſollen in allgemeinverſtändlicher Weiſe die Allgemein⸗ 
bildung und das Wiſſen der Schüler bereichern; eine Anzahl vor⸗ 
üglich geeigneter Redner iſt hierfür gewonnen. Wer Angehörige 
n Berlin hat, wird ſomit ſehr gut daran thun, dieſelben auf vor⸗ 
erwähnte Schulen, in welchen übrigens auch Nichtkaufleute jeder⸗ 
zeit Aufnahme finden und die auch von älteren Leuten beſucht 
wird, aufmerkſam zu machen. Der Vorſitzende, Herr Rechts 
anwalt Dr. Haaſe, Berlin O., Alexanderſtr. 16, iſt zu jeder 
Deren Auskunft, ſowie zur Verſendung von Proſpekten gern 
erbötig. 

—b. Aufgehobenes Todesurtheil. Nach einer kurzen von 
Leipzig hier eingegangenen Mittheilung iſt das im Juli d. J. vom 
hieſigen Schwurgericht gegen den Knabenmörder Hoffmann ge⸗ 
fällte Todesurtheil vom Reichsgericht aufgehoben und die Sache 
zur nochmaligen Entſcheidung vor das Schwurgericht in Poſen ver⸗ 
wieſen worden. Die Verhandlung dürfte das Schwurgericht bereits 
in der nächſten Seſſion beſchäftigen. Das Todesurtheil im Magde⸗ 
burger Prozeß gegen Hoffmann iſt bekanntlich rechtskräftig ge⸗ 
worden. 

d. An den Rekollektionen, welche für Geiſtliche in Gneſen 
und in Poſen, und zwar in Gneſen für deutſche, in Poſen für 
polniſche, in der letzten Zeit ſtattgefunden, haben 150 Geiſtliche 
„„ : 2 z 

„In Betreff der Ruine der Marienkirche in Inowraz⸗ 
law äußert ſich der „Dziennik Pozn.“ folgendermaßen: „Wir 
können uns mit dem Verlangen, daß die Ruine abgebrochen und 
auf der Stelle derſelben eine neue katholiſche Kirche errichtet werde, 
nicht einverſtanden erklären; denn ſchon die Pietät für das alter⸗ 
thümliche Denkmal aus den polniſchen Zeiten gebietet, die Ruine 
zu erhalten und vor völliger Vernichtung zu bewahren. Deß⸗ 
wegen ſtehen wir auf der Seite der Regierung und des Bau⸗ 
meiſters Kothe, welcher in dieſer Sache ein vernünftiges 
Wort geſprochen; wir meinen, daß ſich eine entſprechendere Stelle 
zur Errichtung einer zweiten katholiſchen Kirche in Inowrazlaw 

nden werde.“ — Der „Goniec Wielk.“, welcher, wie bereits 
mitgetheilt, ſich gleichfalls gegen den Abbruch der Ruine geäußert 
hat, ſpricht eute die Hoffnung aus, daß auch das Konſiſtorium zu 
Gneſen ſich um dieſe Angelegenheit kümmern und den Abbruch des 
alten Denkmals der Kultur nicht geſtatten werde. 

* Zum Holzverkauf in den Staatsforſten. Von dem 
Juen de „Bund deutſcher Stellmacher⸗ und Wagner⸗ 
e 
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nnungen zu Berlin“ iſt darüber Klage geführt worden, daß in 

nzelnen königlichen Oberförſtereien die Hölzer bei den Verſteige⸗ 
rungen in zu großen Looſen zum Ausgebot kämen. Es werde den 
Stellmachern hierdurch unmöglich gemacht, ihren Bedarf unmittel⸗ 
bar aus den Staatsforſten UN beziehen, das Holz könne in jo 
großen Poſten vielmehr nur durch die Holzhändler erſtanden wer⸗ 
den, von denen die Handwerker es ſodann zu übermäßigen Preiſen 
kaufen müßten. Der 9 für Landwirthſchaft, Domainen und 
Forſten hat daher die Regierungen veranlaßt, erneut A Auf⸗ 
merkſamkeit darauf zu richten, ob etwa in einzelnen Bezirken die 
Verkaufslooſe ſo groß gebildet werden, daß es den kleineren Ge⸗ 
werbetreibenden unmöglich wird, ihren Bedarf an Nutzholz un⸗ 
mittelbar aus den Staatswaldungen zu beziehen. Beſahenden 
Falls iſt dafür Sorge zu tragen, daß 1 ooje nur inſoweit 
zum Ausgebot ‚gelangen, als die billige Rückſichtnahme auf die 
ne Bef dane Pf Einzelbedarfs dieſes geſtattet. 

—e. Eine Tonne Pflaumen billig ji erlangen, verſuchte 

eute Vormittag auf dem Bernhardinerplatze ein unbekannter 
ann, welcher ſich an einen mit Pflaumen und Birnen beladenen 
Wagen herandrängte, an welchem gerade mehrere Perſonen mit 
der Verkäuferin um einige der Tonnen handelten. Der Mann 
der Verkäuferin hatte ſich zu einer Stärkung in eine nahe Deſtil⸗ 
lation begeben und die Frau mit ihren Geſchäften allein gelaſſen. 
Während dieſe auf der einen Seite nun mit den Käufern handelte, 
bemerkte ſie im Eifer der Rede nicht, wie der erwähnte Fremde 
ihr ein Tönnchen vom Wagen nahm und damit ſchleunigſt die 
Gerberſtraße entlang ſchritt. Als ſie nun zufällig gefragt wurde, 
was denn Jener für die Tonne gegeben habe, wurde ſie erſt ihren 
Verluſt gewah, ſchnell machte man ſich an die Verfolgung des 
Diebes, und als dieſer merkte, daß man ihm auf den Ferſen jet, 
warf er an der Ecke der Gerber⸗ und Büttelſtraße die Tonne hin, 
daß fie zerſprang und die Pflaumen auf die Straße fielen. Der 
Dieb entlief und konnte nicht eingeholt werden. 

b. Wegen Fiſchens in dem erſten Vorfluthgraben an der 
Eisenbahnbrücke wurde geſtern zwei von der Polizei ertappten 
Männern das Netz beſchlagnahmt. 

b Dampfer „Heinrich“ aus Stettin langte 
an und legte am Damm an. 


Telegrayhiſche Nachrichten. 
Berlin, 25. =: [Privattelegramm der „Poſ. 
Zeitung“.] Die Konferenz des Arbeitsminiſters mit den 
eee Induſtriellen beſchloß eine Verſtärkung des Wa⸗ 
genparks. 


bh. i 
geſtern hier mit Gütern 


Berlin, 25. Sept. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg“) Die neue dreiprozentige ruſſiſche Anleihe 
wird auch bei einigen Berliner Häuſern zur Subſkription auf⸗ 
gelegt werden. > 

Berlin, 25. Sept. Der Zar erſuchte bezüglich feiner 
heutigen Durchreiſe hier dieſelbe als durch Trauerfall veran⸗ 
laßte, für eine rein private zu betrachten, welche ſeine ſofortige 
Anweſenheit in Moskau erfordere und von jedem Empfang ab⸗ 
zuſehen. Der Zar wird alsbald nach ſeinem Eintreffen mittelſt 
Extiazuges via Alexandrowo weiterreiſen. 


Ami Gessler's echter Altvater. 


Statt beſonderer Meldung: 
ie Verlobung unſerer Tochter 
Louise mit dem Lehrer Herrn 
Albert Neufeld aus Tuchel, 
Weſtpr., beehren wir uns hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 13250 

Poſen, im September 1891. 
Elias Löwenthal und Frau 

Henriette, geb. Brühl. 


Louise Löwenthal, 
Albert Neufeld. 
Verlobte. 

Die Geburt einer Tochter 
zeigen hocherfreut an 13431 


Alwin Jacoby u. Fun elke 
Bluhm 
Poſen, den 24. Sept. 1891. 
Allen Freunden und Bekannten, 
welche mir nach dem Hinſcheiden 
meiner theuren, e 
Mutter Frau 


Auguste Tschinkel 
geb. Schwager 

ſo berzliche Theilnahme bewieſen, 

übermittele ich hiermit meinen 

innigſten Dank. 


Anna Michel, 


Vorſteherin . 
d. Kindergärtnerinnen⸗Seminars. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ella Berck in 
Breslau mit Großgrundbeſitzer 
Emil Weihrauch in Seiferdau. 
1 Lucie Kaeufer⸗ Klepp in 
ittergut Klepps mit Landwirth 
Ernſt Noack in Dresden. Frl. 
n Rahtlev iu Kappeln 
mit Amtsrichter Tilemann Wiarda 
in Meinerſen. Frl. Sophie 
Krumhoff in Elze mit Kreis⸗ 
Bun Dr. Edmund Wiechers 
n Gronau. Frl. Toni Reuleaux 
in Remagen mit Kaiſerl. Amts⸗ 
richter Fritz Pfarrius in Saar⸗ 
burg. Frl. Eliſabeth Schulte 
Aßhoff in Haar mit Herrn Ignatz 
Schilling in Huckarde. 
Verehelicht. « Lieut Hermann 

v. Minckwitz mit Frl. Conſtantia 


v. Wiluda in Dresden. Hauptm. 


9 Wangemann mit Frl. 
Elſa Lodde in Leipzig. Dr. phil. 
Karl Endriß mit Frl. Helene 
Klaus in Leipzig. Dr. med. 
Richard Rehn mit Frl. Gertrud 
As in Zwickau. 5 
Dr. Wilhelm Surges mit Frl. 
ee Kohlhaas in Mayen. 
Dr. phil. Carl Hoffmann in 

örtar mit Frl. Marie Geiſt in 

annover. Syndikus Paul Troje 
in Einbeck mit Frl. Marie Bran⸗ 
des in Hildesheim. 

Geboren: Ein Sohn: Prof. 
Ernſt Müller in Hannover. 
Rechtsanwalt Dr. Bertrams in 
Aachen. Amtsrichter Dr. Bädeker 
in Dortmund. Hrn. Otto Polke 
in Berlin. — Eine Tochter: 

rn. Ben v. San in Ham⸗ a 
urg. Hrn. Theodor v. Zenker 
uam Kreiſcha. Architekt 

Stephan Kämmel in Dresden. 
Prof. O. Witzel in Bonn. Hrn. 
Hugo Ludewig in Berlin. 

Ge ſtorben: Gutsbeſ. Guſtao 
Mayer Schloß Vehn. Bergwerks⸗ 
Direktor Guſtav Kloubert in 
Bonn. Senator Heinrich Schultz 
in Lüchow. Rechtsanwalt, Juſtiz⸗ DET 
Rath Adolf Kahr in Kronach. 
Gutsbeſitzer Otto Förſter in Ro⸗ 

ütz. Stabs⸗Roßarzt Albert 

ſcher in Berlin. Fr. Wirkt. 
Sc Kriegsrath Charlotte Meyer, 
b. Schröder in München. Fr. 

Ralor Anna Siry. geb. Dotzauer 
in München. Fr. Joſephine Edle 
v. Hofmann in Wien. Fr. Adr. 
Gutrath Edle v. Puchſtein in 
Wien. Fr. n Rassel 8 Bredt, geb. 
5 Griesheim in Kaſſel. Fr. Hed⸗ 

. of SE 1090 Freiin 

ttenhoven in Eichholz. dr. 
Rentiere Johanna 92 5 geb. 

Golike in Berlin. 

Binder, geb. Korthals in Berlin. 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, = September 1891. 
Zum letzten Male: 


Falſche Heilige. 
Schauſpiel in 4 Akten von Oscar 
Blumenthal. 


Sonntag, den 27. Sept. 1891: 


Der Bibliothekar. 


Schwank in 4 Akten von 
v. Moſer. 
13418 


Die Direktion, 


Ueberall zu haben. 10239 


Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, 


OJ. o. o. F. 
M. d. * 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 28. d. M., 
Abends 8 Uhr, 
im Wiltschke’ihen Lokale: 


Vortrag 
des Fräulein Josephine 
Freytag aus Berlin 


über 13403 


Deutſche Küche. 


— — 


Nach dem Vortrage: 
emüthliches Beiſammenſein. 


Kraetschmann's Theater 
— Variete — 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


12930 Die Direktion. 
Reichsgarten 


empfiehlt ſeine ausgezeich. Küche, 
vorzügl. Biere und Weine. 
Sonnabend, den 26. d. M.: 


Fanilien⸗ Interbaltung. 


er den 27. d. 


Militär⸗ T5 


en ne Golla ig 


5 5 e und er = 
gebe ich meinen Saal frei ab. 


eute Abend 13440 


ffce⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 
ene th ‚Kulhhaustelkr, 


sch bach, 
empfiehlt alltäglich friſche 
Flaki und Gänſebraten, 


Jeden Mittwoch und Sonnabend? 


1340 Eisbeine. 
Heute Eisbeine. 


13451 E. Schiefek 
Berliner- und Bismarckſtr. Ecke. 


ee ſowie jeden ort 


Eisbeine, 


wozu ergebenſt einladet 
E. Goldmann, Sapiehapl. 8. 


Vietoria-Restaurant, 


Schlokitrahe 4. 
= und jeden Sonnabend: 


isbeine 


jeden Sonntag: Flaki, 
en Dienſtag: Bratwurſt 
1344 mit Schmorkohl, 
1125 Donnerſtag: Pökelfleiſch, 
Echt Kulmbacher Bier. 
DEE Seute Probeanitich mE 
auch von hellem 

echt Kulmbacher Bier. 
Wi Friedlands Neſlaurank a2 
empfiehlt ſeine anerkannt guten 
Speiſen und Getränke zu jeder 
Tageszeit, ſowie ſeinen vorzügl. 


Mittagstiſch zu ſoliden Preiſen, 
auch ind Penſionäre erwünſcht. 
Wilhelmſtr. 26, 
Beely. 


I., vis-à-vis 


13460 


Friſche Seezungen, 
Silberlachs, 
Zander, Rehrücken, 


Rehkeulen. 13458 


S. Samter jr. 


Kindertrikots, alle Größen, 
reinwoll. Normalhemden u. Bein: 
kleider, Strümpfe, geſtr. Geſund⸗ 
heitskorſets, Tuchröcke empf. 

M. Jvachimezyk, Friedrichſtr. 3, 
1 Treppe. 13150 


Jägerndorf, Oesterreich. 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle S Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar 


Illuſtrirte Damen⸗ Zeitung für m Handarbeit und Unterhaltung. 


Abonnementspreis 2½ Mark vierteljährlich. 
Der Bazar übertrifft an ER jedes andere Modeublatt. 


Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 


„Bazar“ 
13140 


Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
Berlin SW. 


n Die geehrten Herren und Damen, welche 8 
Plätze zum Gottesdienſte im Keiler'schen Saale beſtellt 
daher bitte ich höflichſt, die Eintrittskarten am Sonntag, 

den 27., von 9—4 Uhr Nachmittag, abholen zu laſſen. 
Auch ſind noch Plätze für Herren und Damen zu haben. 


13253 Gustav Goldschmidt, Waſſerſtr. 6. 


Isr. Knaben-Pensionat. 


e und Unterrichts⸗Inſtitut Gr. 2 14, I. 
Dr. Ludwig Levy. 
Proſpekte gratis und franko. ER 


Israelitisches Knabenpensionat. 


Am 1. Oktober e. verlege ich mein 1 nach der 


Bee Auswahl Kongreß⸗ 
Zäufer, ſowie ſämmtliche Ar⸗ 
beiten, angef., fertig u. auf⸗ 
gezeichnet. Holz⸗ u. Korb⸗ 
waaren, ſehr elegante Gegen⸗ 
5597 50 nee SL 

6 


ſehr b 
Krämer⸗ 


A. Kallcher frage 11, 


vis-ä-vis D. Schereck Wwe. 


Zu verkaufen Bismarckſtr. 1, 
3. Etage links, alter eſchener 
Schreibttſch, 20 M., alter Maha⸗ 
goni⸗Lehnſtuhl, 15 M. 13471 


so Scheuerſeiſe Farwe W 
das 1 mit 4,50 Mk. fr. 
empfiehlt 13461 

N. Jacobſohn, Poſen. 


Für Kranke u. 8 
valescenten. 
Direkt von Ovorto bezo⸗ 
enen ff. alter Portwein in 
iſten von 12 u. 25 1 1 
Marke Superior? 


pro Flaſche, ? 
Reſerva M. 4,70 


pro Flaſche, 
verſendet 12568 
Nicolaus Jacobi, 
Bremen. 


Die Königliche 


Baugewerksch ule 
Posen 


eröffnet am 3. November d. J. ihren 


ianinos 
für Studium und Unter- 
richt bes. geeign.,kreuzs. 
Eisenbau, höchste 'on- 


Wienerſtraße 5 
Die Vergrößerung meiner Wohnung ermöglicht mir a ar 
nahme von noch einigen Knaben. 
Philipp Lewek, St. Martin 55. 
ummi- el|; xe... 
ſämmtl. Pariſer Special. | 8 
für Herren u. Damen (Neus || 
heit.) Ausführl. illuſtr. Preis⸗ 
915 1 7 eg echt 1 5 
auch über intere ektüre un 
eee e Saison-Aus verkauf. 
E. Kröning, Magdeburg. | Um mit den diesjährigen Mustern zu räumen, verkaufe ich 
5 ̃ ̃ “dieselben zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen vollständig aus. 
Reste für kleinere Zimmer zu Spottpreisen. 
18s Wilhelm Rosenthal, 
Neuestrasse 11, (Markt-Ecke) parterre und I. Etage. 
Lampen! Lampen! 
ſowie fämmttiche Belküchlungs⸗ Artikel 
empfehle zu billigen Preiſen, auch für 
Wiederverkäufer. Ebenſo halte mein gut 
ſortirtes Lager von Glas-, Porzellan: u. 
Steingutwaaren beſtens empfohlen. 
Julius Haritz, Lungeſtr. 9. 
Freiwilligen⸗Cramen. 
Die neuen Kurſe in meiner 
konzeſſionirten Anſtalt 1 
am Montag, den 5. Oktober. — 
Penſion. — Auf Wunſch Privat⸗ 
ſtunden, auch für Fähnriche, ſo⸗ 


sich spätestens bis zum 15. October 


fülle Frachtfrei auf 


probe. Preisverz. franco Baar] chrifthoh oder persönlich (Vormittags [wie zum Eintritt ins Kadetten⸗ 
oder i e mmatl, e Dr. Theile, 
Dresdenerstr. 38 7947 wird auf Wunsch zugesandt. 13256 Poſen, Bismarckſtr. 5. 


Der Director = Kgl. Baugewer kschuie: 


Zur Eröffnung eines 
Tanzkurſus 
nehme Anmeldungen entgegen 
Wiunt 2 Nor. Holzminden wr] Kanonenplatz 6 part. 13413 


ea Mieihs-Gesnehe, Fe Maschinen- u, Mühlenbausohale] Elise Fink, Valletmeiſterin. 
E. Benfionär, mof., am lieb- 


2 Mittelwohnungen St. Mar: ſten Schüler, findet Aufnahme b. Billiger Wi helttansporl 
tin 33 zu verm. Näh. St Mar: Manaſſe, Markt 88. 13447 (Nicht per en 
tin 26 b. L. Kaempfer, part.] Penſion für ir. Schüler, 1 Se Sabah 1 2 und len 
Fr. 5 Bromberg na o e⸗ 
bine Keller⸗Wohnung e 1 abſicht. Möbelwag. ſelbſt zu mieth. 


berg, St. Adalbert 27 
E Eur memGe gr oder einen von Poſen nah Brom | 7 
von 3 Stuben, zu jedem gewerb⸗ 2 Schüler find. gut Beni. bei r Dem, 


lichen Zwecke paſſend, iſt Wil⸗ moi. Beamtenfamilie. Gut. möbl. 
ſtr. f urückzubenutzen. 
helmſtr. 25 zu vermiethen. Zimm. Ausk. unter Nr. 181841 3 Cm Reſlekt. wollen ſich el 


d. Exp. d. Ztg. an mich wenden. 
Stellen-Gesüche, 


= M. Stan, Bromberg, 
2 
Ein anſt, Mädch. d. .. drag Patent 


Mittelſtr. 31. 
Näh. Ausk. erth. auch J. Suwal- 
Saufe a. Stubenm. w. u. und techniſches Bureau 
Küch W. Bl, Maschſnen⸗ von 


ski, Poſen, St. Martin 27 part. 
5 Von der Reiſe zurückgekehrt. 

näh. u 1 8 erf. ſ. 2. Okt. 

e. b. Stell. Selb, b. a. Lust ich A. Bare 

a. Verk. auszubild., 50 ſie 5 


Specialarzt für Hautkrankheiten, 
techn. u. ſchreib. kann. Off. M. 0 peoiala r Hautkrankheiten 
40 poſtl. Schildau a. Bober. 


Friedrioh Bornemann & Sohn, 
Piauino-Fabrik. 


Potsdamerftr. 128. Poſen, Vietoriaſtr. 9. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Pens den 27. Sept., Bornt. 
Uhr, Abend mahl. Herr 
Zehn. Um 

10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

Springborn. 

St. Paulikirche. 
Sonntag, den 27. Sept., Vorm. 

9 Uhr, Abend mahlsfeier, ger 

Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 

8 Herr Konſ.⸗ Rath 

D. Reichard. Um 11¼ Uhr, 

Kindergotte Sdienſt. 

Vorm. 10 Uhr, Predigt in 
Jerſitz. Herr Paſtor Büchner. 
Freitag, den 2. Okt., Abends 

6 Uhr, Predigt, ein Kandidat. 

t. kirche. 
Sonntag, den 27. Sept., Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr 11 5 

Rath Dr. Borgius. Um 11 ½ 

Uhr Sonntagsſchule. 

ang. Garniſon⸗Ktirche. 
Sonntag, den 27. Sept., Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Mil.⸗ 

Oberpfarrer Wölfing. Um 

11½ Uhr — N 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 27. Sept., Vorm. 

9½ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 

intendent Kleinwächter. (Abend⸗ 
mahl.) Nachmittags 3 Uhr. 

Katechismuslehre, Herr Super⸗ 

intendent Kleinwäc ter. 
Mittwoch, den 30. September, 

Abends 7½ Uhr, Predigt, 

Herr Superintendent Klein⸗ 

wächter. 

Kapelle der 8 

Diakoniſſen⸗Anſtal 
Sonnabend, den 26. Sept., Abd. 

8. Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

dienſt, Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 27. Sept., Vorm. 

Klar Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


In Een Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 18. bis zum 24. Sept.: 
Getauft 6 männl., 5 weibl. Berl. 
Geſtorb. 4 Re * 


CCC 
Gemeinde, Sonn agopt. 


Neue Betſchu 
Süme ische uns noch . an⸗ 
gemeldeten Sitzplätze un 12 
letzten Termin am 


Sonntag, d. 27. d. Wi. 
Vorm. 9 12 Uhr, 


in unſerer Synagoge von uns 
verpachtet werden. 

Die Einlaßkarten werden dort 
gegen Zahlung der Kultusbeiträge 


Eupen 


ausgehändigt werden. 


Der Vorſtand. 


yon Zur Andacht in Sterns 
Saal bitte die beſtellten Einlaß⸗ 
Karten baldigſt abholen zu wollen. 
Plätze ſind noch vorhanden. 


. Kaufmann, 
Marft 10, 13442 


RR —— 
Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 
Leo Friedeber IN, gern. 
18079 Runftichlofter. 


Butter. 


Feinſte Dampf-Molterei-, Do- 
minial⸗ u. Land = Butter, täglich 
friſche Sendungen empfiehlt 

Gregor Miezynski, 

11400 St. Martin 18. 

Mein Special⸗Geſchüft her 
per 1. Oktober nach St. Martin⸗ 
ſtraße 32, parterre. 

Zur Bequemlichkeit meiner ge⸗ 
ſchätzten Kunden errichte mit dem⸗ 
ſelben Tage eine Filiale, en. 
ſtraßze 14. am Betripl at, 

3 d. 23. d. M., Abends 

Uhr, wurde mir ein ſchwarz⸗ 
brauner Wallach, etwa 10 Jahre 
alt, aus dem Gaſtſtalle „Zur 
Stadt Breslau“ in Poſen ge⸗ 
ftohlen. Vor Ankauf deſſelben 
wird gewarnt. Gleichzeitig wird 
Demjenigen, welcher mir den 
Verbleib des Pferdes anzeigt u. 
Belohnung zugeſichert. 


A. Beier in Sr, 


Verloren ein Brillant aus 
einem Ring auf d. Wege lb⸗ 
. Hotel — Wol⸗ 
kowitz. Abzugeb. Halbdorfſtr. 25, 
part. r., geg. ſehr gute Belohnung. 
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26. September 1891. 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


Schmiegel, 23. Sept. [Ueber N zung des 
olniſchen Sprachunterrichts. Einbruchs⸗Dieb⸗ 
ahl) Auf Grund des Miniſterial⸗Erlaſſes, betreffend die Zu⸗ 
laſſung des Privatunterrichts in der polniſchen Sprache, wird in 
vielen Orten der Provinz eine Wiederaufnahme dieſes Unterrichts 
angeregt. Hier in der Stadt und auch größtentheils auf dem Lande 
umher ſcheint man verſtändiger Weiſe davon abſehen zu wollen; 
denn bis jetzt iſt hier ein polniſcher Sprachunterricht noch nicht 
wieder eingerichtet worden. Man ſagt ſich jedenfalls, daß die Kin⸗ 
der im Hauſe noch immer ſo viel polniſch erlernen, als ſie im 
Leben nöthig baben, daß aber die Einführung eines formellen Un⸗ 
terrichts immer nur auf Koſten des Deutſchen geſchehen könne, und 
daß man dieſes für ſein Fortkommen in der Welt nöthiger ge⸗ 
brauche als jenes. Die Geſchäftsleute hierſelbſt würden die Zeit 
mit Freuden begrüßen, in der fie nicht mehr gezwungen wären, 
bei Anſtellung von Gehilfen ꝛc. darauf ſehen zu müſſen, daß die⸗ 
ſelben beider Sprachen mächtig ſind. Dieſe Kalamität zwingt die 
Kaufleute häufig, mit weniger tüchtigen Leuten fürlieb nehmen zu 
müſſen, denn ſſe ſind in ihrer Wahl immer nur auf einen kleinen 
Kreis von Bewerbern beſchränkt. — Bei dem Kaufmann K. hier⸗ 
ſelbſt iſt in voriger Nacht ein Einbruchs⸗Diebſtahl verübt worden. 
Der Dieb iſt durch das Fenſter in den Laden gedrungen und hat 
dort die Kaſſe erbrochen. Sein Fang ſoll jedoch nicht bedeutend 
geweſen ſein, da die Kaſſe kurz vor Schluß des Geſchäfts geleert 
worden iſt. Einige Mark Geld und etwas Eßwaare ſollen dem 
Diebe zur Beute gefallen fein. Vongzſeiner Frechheit zeugten die 
Reſte eines Nachtmahls, welches er ſich zur Stärkung geleiſtet 
hatte. Unſere tüchtige Polizei wird hoffentlich den frechen Patron 
bald in Sicherheit bringen. 8 a 
5. Santomiſchel, 23. Septbr. Kartoffelernte] Die 
Kartoffelernte iſt in hieſiger Gegend in vollem Gange. Leider 
werden die gehegten Erwartungen nur in geringem Maße erfüllt, 
da der Ertrag im Allgemeinen bei Weitem geringer iſt, als man 
nach dem Stande der Kartoffelfelder anzunehmen berechtigt war. 
Während in früheren Jahren der Arbeiter mindeſtens durchſchnitt⸗ 
lich auf ſechs Viertel altes polniſches Maß täglich kam, bringt er 
es in dieſem Jahre nur auf drei. Es dürfte darum wohl kaum an 
ein Sinken der Preiſe zu denken ſein. 


O Gueſen, 24. Sept. [Körnerfeier. Kabellegung. 
Witterung.] Am vergangenen Mittwoch fand in der Aulg des 
hieſigen Gymnaſiums eine Gedächtnißfeier für Theodor Körner 
ſtatt. Die Abhaltung der Feier war durch ein in den Vormittags— 
ſtunden eingetroffenes Telegramm angeordnet worden, und ſoll die 
Abſendung des letzteren durch den Kaiſer ſelbſt veranlaßt worden 
ſein. Auch der hieſige freie Lehrerverein hielt am vergangenen 
Sonntage eine „Körnerfeier” ab. Dieſelbe war ſehr ſtark beſucht, 
denn es nahmen an derſelben allein gegen ſechzig der gegenwärtig 
hier zu militäriichen Uebungen eingezogenen Lehrer theil. — Die 
oberirdiſche Telegraphenleitung innerhalb unſerer Stadt wird 
gegenwärtig in eine Kabelleitung umgewandelt, und iſt dadurch 
der Verkehr in einigen Straßen ſehr erſchwert. Dieſe gegenwärtige 
kleine Störung wird jedoch ſpäter 2 den Fortfall der oft ſehr 
hindernden Telegraphenſtangen um das Vielfache ausgeglichen 
werden. — Am Montag Abend hatten wir das wohl letzte Gewitter 
in dieſem Monat; es „og jedoch nicht direkt über unſere Stadt. 
Auf das Gewitter folgte am Dienſtag ein bedeutender Regenguß 
und ſchließlich ein Sinken der Temperatur, welche heute früh eine 
merkliche Reifbildung bewirkte. 

W. Inowrazlaw, 24. Sept. [Von der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Polizeiverordnung.] In der geſtern ſtattgefundenen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde die Abſendung je einer 
Petition an das Abgeordneten- und Herrenhaus beſchloſſen, in 
welcher von der Regierung im Anſchluß an das Vorgehen der 
Stadt Erfurt gefordert wird, auch den Städlen über 10000 Ein⸗ 
wohner ebenſo einen Zuſchuß zu den Ausgaben, die den Städten 
durch die Einführung der ortotefotinatoriichen Geſetze in Folge 
Mehrarbeit erwachſen, zu gewähren, wie ſolcher Zuſchuß de 
Städten unter 10000 Einwohnern gewährt iſt. Die vom Magiſtrat 


Aus der Provinz Poſen 


n | anfänglich angenommen wurde, 


gefoxberke Nachbewilligung von 123 Mark zur Unterhaltung und 
teparatur des Soolbad-Etabliſſements, ſowie die von der 
Schlachthaus-Kommiſſion geforderte Summe von 5900 Mark zur 
Reparatur und verſchiedenen Umänderungen des Schlachthauſes 
wurden genehmigt. Die Vermehrung der Bevölkerung macht die 
Vergrößerung des Schlachthauſes zur Nothwendigkeit, und hat 
Herr Maurermeiſter Mehlhorn in Weberei 5 mit den 
hieſigen Schlächtermeiſtern und nach Beſichtigung der neuen 
Schlachthäuſer in Thorn und Bromberg die Ausführung des auf⸗ 
geſtellten diesbezüglichen Projekts übertragen erhalten, ſodaß auch 
hier einem fühlbaren Bedürfniß Abhilfe gebracht werden wird. 
— Nach einer ſoeben erlaſſenen Polizeiverordnung dürfen Drehorgel- 
ſpieler oder ſonſt herumziehende Muſikanten in hieſiger Stadt nur 
Mittwochs und Sonnabends von 3 Uhr Nachmittags an bis zum 
Eintritt der Dunkelheit ſpielen. Infolge deſſen finden ſich an den 
bezeichneten Tagen eine ſolche Anzahl von Drehorgeln und 
ſogenannten böhmiſchen Muſikkapellen ein, daß, wie geſtern, in 
jeder Straße mindeſtens eine Drehorgel und nicht weit davon eine 
Muſikkapelle ihre ohrenzerreißenden Weiſen ertönen laſſen. 

* Schneidemühl, 24 Sept. [Aus der Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung.] In der heutigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten wurde die Wahl eines Stadtraths an Stelle des von hier 
verzogenen Zimmermeiſters Wendorff vorgenommen. Gewählt 
wurde Kaufmann A. Samuelſohn. Ein Antrag der Schuldepu⸗ 
tation, den Gemeindelehrern eine einmalige Theuerungszulage zu 
gewähren, wurde einſtimmtg abgelehnt. 

1 Bromberg, 24. Sept. [(Vom Bau der Fordoner 
Weichſelbrücke.] Die Arbeiten zur Vollendung der in dies⸗ 
jähriger Bauperiode in Angriff genommenen Strom⸗ und Land⸗ 
pfeiler — im Ganzen werden deren 6 beziehungsweiſe 13 errichtet 
— ſind rüſtig vorgeſchritten, obwohl der Sommer wegen des an— 
dauernden ungewöhnlich hohen Waſſerſtandes der Weichſel nament⸗ 
lich für die Gründungsarbeiten im Strom äußerſt ungünſtig ge⸗ 
weſen iſt. Vierzehn Tage lang vu das Waſſer jo hoch über den 
die Baugruben umſchließenden Pfahlwänden, daß in dieſer ganzen 
Zeit die Arbeiten zur Verſenkung des Betons unter Waſſer ruhen 
mußten. Auch manche in den Pfahlwänden entſtandenen Undichtig⸗ 
keiten behinderten die weiteren Arbeiten jo lange, bis durch müh— 
ſame Taucherhantirung die offenen Stellen gedichtet waren. Nun⸗ 
mehr ſind die Betonirungsarbeiten bei den Strompfeilern 4 und 5 
längſt beendet, die Baugruben bis auf den Beton waſſerfrei gelent 
und das aufgehende Schichtmauerwerk der Pfeiler — in Ziegeln 
mit Werkſtein⸗Verkleidung — in Ausführung begriffen. — Die 
Verſenkung der Brunnen der Landpfeiler hatte weniger unter dem 
hohen Waſſer zu leiden; hier traten aber andere unangenehme 
Hinderniſſe ein. Es fanden ſich nämlich in der Tiefe, quer unter 
einigen der in der Senkung begriffenen Brunnen, ſtarke Eichen⸗ 
ſtämme, deren Beſeitigung unter Waſſer durch zeitraubende und 
ſchwierige Bohrarbeiten unter Mithilfe eines Tauchers erſt vorge⸗ 
nommen werden mußte, ehe die Brunnen auf das vorgeſchriebene 
Maß, etwa 10 Meter tief unter der Vorlandoberfläche, geſenkt 
werden konnten. Auch dieſe mühſamen Arbeiten haben ihr Ende 
erreicht und jetzt ſind auch die Arbeiten zur Ausfüllung der offenen 
Brunnen mit Beton und zur Aufmauerung der für das laufende 
Jahr fertig zu ſtellenden Vorlandpfeiler im vollen Gange. Außer⸗ 
dem iſt auch noch an der Gründung des weſtlichen Landpfeilers — 
auf der Fordoner Seite — gearbeitet worden, welcher, weil der 
Boden daſelbſt unmittelbar tragfähig iſt, keiner Betonirung oder 
Brunnen bedarf. Dagegen wird der öſtliche (Strieſauer) Land⸗ 
pfeiler auf zwei ſehr große und zwei kleinere Brunnen geſtellt 
werden, die aber nicht wie bei den übrigen Vorlandpfeilern kreis⸗ 
förmigen, ſondern viereckigen Querſchnitt erhalten, damit ſie ſich 
der Grundrißgeſtalt des Landpfeilers möglichſt anſchließen. — 
Schon im nächſten Jahre ſollen, wie verlautet, zwei Strom- und 
echs Vorlandöffnungen mit eiſernen Ueberbauten belegt werden. 
Im Jahre 1893 folgt dann die Vollendung des ganzen Brücken 
baues. Die eiſernen Ueberbauten ſollen zuſammen über 9 Millio⸗ 
nen Kilogramm Gewicht erhalten und die Arbeiten zur Herſtellung 
und Aufſtellung derſelben verurſachen einen Koſtenaufwand von 
über 4 Millionen Mark, woraus man auf die Bedeutung derſelben 
ſchließen kann. Als Material zu den Ueberbauten wird nicht wie 
h Stahl verwandt werden, ſondern 
Flußeiſen, wie es ſchon lange für Eiſenbahnſchienen gebraucht 


— 


wird. Nur iſt das ſogenannte Flußeiſen, das entweder in der 
Thomasbirne (baſiſche Beſſemerbirne) oder im Martin⸗Flammofen 
erzeugt wird, bedeutend weicher und zäher als der für Schie⸗ 
nen (oder Radreifen und Wagenachſen) verwendete Flußſtahl. — 
Das Flußeiſen ſoll im Brückenbau noch wenig benutzt worden ſein. 
Seine eee bei der Fordoner Brücke wird wohl nach der 
Forth⸗Brücke und der im Bau begriffenen rumäniſchen Cernawoda⸗ 
an 125 die Donau — der bedeutendſte Verſuch dieſer Art in 
uropa ſein. 


Landsberg a. W., 24. Sept. [Ehrenbürgerredt. Zum 
Pickſchen Konkurſe.] Oberbürgermeiſter Meydam iſt das Ehren⸗ 
bürgerrecht der Stadt Landsberg a. W. verliehen. Die Ueber⸗ 
reichung des Diploms ſoll bei der Abſchiedsfeier am 30. d. M. 
ſtattfinden. — ge fand in der Hermann Pickſchen Konkursſache 
die erſte Gläubigerverſammlung vor dem königlichen Amtsgerichte 
ſtatt. Dieſelbe war ſehr zahlreich von Gläubigern beſucht und 
zeigte, wie tief der Eindruck dieſes Zuſammenbruchs auf viele 
Kreiſe iſt. Der Konkursverwalter Fränkel erſtattete eingehenden, 
umfaſſenden Bericht über die Gründe der Zahlungseinſtellung, die 
Lage der Sache und die bisher ergriffenen Maßregeln. Nach 
dieſem find an Paſſiven bisher 1 180 423,87 M. fait nur an Depo⸗ 
ſiten in 1030 Poſten ermittelt, denen an Aktiven nominell 696 943 
Mark gegenüberstehen. Letztere beſtehen aus etwa 1800 Poſten 
und 9 Grundſtücken, ſowie dem Werth des Wgarenlagers, Mobi⸗ 
liar ꝛc. Allein an ausſtehenden Hypotheken ſind 268 Dokumente 
vorhanden. Es liegt auf der Hand, daß der Ausfall des Konkurſes 
faſt lediglich abhängt von dem Eingang dieſer ausſtehenden Forde⸗ 
rungen. Immerhin glaubt Konkursverwalter Fränkel eine Divi⸗ 
dende von etwa 50 Prozent in Ausſicht ſtellen zu können. Die 
anweſenden Gläubiger folgen den Ausführungen mit ſichtlichem 
Intereſſe, erklären ſich mit denſelben vollſtändig einverſtanden und 
beſtätigen Kaufmann Fränkel einſtimmig als Verwalter. Auf 
ſeinen ausdrücklichen Wunsch wird demſelben ein Gläubigeraus⸗ 
ſchuß zur Seite geſtellt und in dieſen Bankdirektor Grimm, Stadt⸗ 
rath Richard Groß und Rechtsanwalt Fränkel gewählt. Wir können 
hierzu bemerken, daß die Reichsbank nicht betheiligt iſt und Direktor 
Grimm ſich nur aus Intereſſe zur Sache zur Uebernahme des 
Amtes bereit erklärt hat. (Neum. Ztg.) 


„ JZobten am Berge, 23. Sept. Die Körnerfeier.] Heute 
früh 7 Uhr begaben ſich das hieſige Feſtkomite, der Kriegerverein, 
ſowie andere Feſttheilnehmer nach Rogau, woſelbſt ſich das dortige 
Komite anſchloß. Am Bahnhofe erfolgte der Empfang der mit dem 
Zuge um 8 ½ Uhr eingetroffenen Ehrengäſte ꝛc. 
der Kapelle des 2. ſchleſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 6, welche den 
neu komponirten Lützow⸗Marſch ſpielte, begab ſich der Zug nach 
dem Rogauer Kriegerdenkmal, wo Paſtor Wehl⸗Rogau in einer 
Anſprache Theodor Körner als Held und Dichter feierte. Hierauf 
bewegte ſich der Zug unter Glockengeläut nach der Kirche. Hier 
trug der Kirchenchor das Körnerſche Lied: „Wir treten hier im 
Gotteshaus mit frommem Muth zuſammen“ vor; es iſt dies das⸗ 
ſelbe Lied, welches bei der Einſegnung der Lützower geſungen 
wurde. Einer kurzen kirchlichen Anſprache durch Paſtor Wehl 
folgte das Schlußgebet und der Segen. Um 10%¼ Uhr wurde der 
Rückmarſch nach Zobten angetreten, wo am Körnerhauſe auf der 
Schweidnitzerſtraße Halt gemacht und vom Geſangverein Zobten 
das Körnerlied: „Lützows wilde Jagd“ zum Vortrag kam. Der 
Schriftſteller F. G. A. Weiß als Vertreter der Breslauer Dichter⸗ 
ſchule hielt nun von einem Fenſter des erſten Stockes aus eine 
markige Anſprache. Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß, ſo 
unvergänglich wie der Zobtenberg ins Tahl hineinragt, ſo unver⸗ 
gänglich das Andenken an den ruhmreichen Dichter und Helden 
bleiben möge. — Mittags fand im Hotel „zum blauen Hirſch“ ein 
Feſteſſen ſtott. Am Nachmittag hielt Paſtor v. Zittwitz⸗Scheidel⸗ 
witz auf dem Körnerplatze die Feſtrede, dann erfolgte die Abſingung 
der Nationalhymne, und verſchiedene Krän e wurden an dem eben 
exrichteten Körnerſtein niedergelegt. Am Lützow⸗Denkmal, wohin 
ſich nun der Feſtzug bewegte, ſprach Max Heinzel einen Prolog, 
und an den drei Kaiſereichen wurde „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“ geſungen. Die Feier endete am Abend mit einem Kommers 
im Gaſthof zur „Stadt Breslau.“ 


Das Wunderkind. 
Erzählung von Ulrich Frank. 


26. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 
Nur Kathi, die mit dem wilden Aufſchrei, welcher der 
Mittheilung Heidchens zunächſt folgte, eine fürchterliche Laſt 
von ihrer Seele gewälzt zu haben ſchien, trat mit erhobener 
Hand vor ſie hin und ſagte: „Sprechen Sie!“ — — 


Aug' in Aug' ſtanden die beiden Mädchen ſich gegenüber. 
Erſt loderte es zornig, haßerfüllt in ihren Blicken auf, aber 
weicher und milder wurde allgemach der Blick, tiefe Trauer 
malte ſich auf dem Antlitz der einen, herber Schmerz auf dem 
der andern, und ſanft ihre Hand ergreifend, führte Heidchen 
792 zu Frau Door, und ſie ihren Händen übergebend, 
agte ſie: 

„Ich darf es nicht verſchweigen, was ich erfahren, es 
trifft uns Alle gleich traurig und hart, aber am leichteſten 
trägt es ſich vielleicht noch in dieſer Stunde, die ohnedies ſo 
voll von Erregungen, Samatzen und Qualen iſt, daß auch 
das noch hineingehört. Kathi und Jacques find Geſchwiſter! 
Ich komme von Jacques Vater, von ſeinem Sterbebette.“ 

Lautlos hörte Jacques auch dieſe Mittheilungen an, er 
war wie erſtarrt in Schmerz und Grauſen. 


„Schon ſeit einigen Tagen,“ fuhr ſie fort, „merkte ich, 
daß er mir etwas anzuvertrauen wünſchte. Er wußte um 
mein Verlöbniß mit ſeinem Sohne und hatte, ſoweit ſeine 
Apathie es zuließ, ſeine Freude darüber geäußert. Als der 
Arzt mir ſagte, daß ſein Ende bevorſtehe, bat ich ihn, wenn 
er für Jacques noch irgend welche Mittheilungen habe, mir 
dieſelben anzuvertrauen; wiederholt machte er den Verſuch, 
immer wieder verſtummte er plötzlich — kein Wunder, es war 
zu fürchterlich, was er zu ſagen hatte, und mochte ihm wohl 
den Mund verſchließen.“ 

Sie blickte fragend zu Frau Door hinüber, dieſe verſtand 
ſie und ſah auf Kathi, welche, den Kopf an ihre Schulter 
lehnend, ihre Hand feſt umſchloſſen hielt. Frau Door winkte 
zuſtimmend mit dem Kopfe, ſie mochte es wohl für das Beſte 


halten, wenn Kathi die ganze Wahrheit erführe, mochte die | Gatten, der uns in ſtundenlangem Verkehr allein ließ. 


ſelbe noch ſo ſchrecklich ſein. 

„Heute Morgen ging ich nochmals zu Herrn Löwenſtadt. 
Ich wollte Sorge tragen für ihn, bevor ich dieſes Haus für 
immer verlaſſe, wozu ich nach den geſtern zwiſchen Jacques und 
mir ſtattgehabten Vorgängen entſchloſſen war. Nur in ſtrengſter 
Arbeit, in härteſten Kämpfen durfte ich hoffen, mich wieder⸗ 
zufinden, das traulich-weiche Aſyl, das ich bei meiner Gön⸗ 
nerin gefunden, taugt nicht dazu, Leid und Weh zu über⸗ 
winden. Auch bin ich deſſen nicht werth, nicht werth, unſern 
herrlichen Willy länger zu erziehen. Das Denken und Grü⸗ 
beln in den Nachtſtunden haben mir zur Einſicht und Klarheit 
verholfen. Zu ſündhaft, zu ſchrankenlos war meine Liebe zu 
ihm, zu jäh auflodernd, als daß ſie zur heiligen Flamme des 
häuslichen Heerdes ſich hätte mildern laſſen. Es mußte ſo 
kommen — vielleicht nicht ſo grauſam, nicht ſo erſchütternd, 
aber doch, ſo wie es kam, löſend, ſühnend.“ 

Sie ſprach mit leiſer, vor Rührung zitternder Stimme, 
als ſie fortfuhr: 

„Daß eine Dritte, Unſchuldige, unter dem Verhängniß 
mitleiden muß, thut mir in tiefſter Seele weh! 

Obwohl Jacques, unklar und ſchwankend, geſtern mir 
nicht zu ſagen wagte: „„Ich liebe Dich nicht mehr,““ ſo 
wußte ich es doch auf den erſten Blick. Es war etwas 
zwiſchen uns getreten; ob eine andere Liebe?! ich konnte es 
nicht glauben nach feinen Aeußerungen, und doch, feine ſelt⸗ 
ſame Unruhe, ſeine Zweifel und Selbſtanklagen, ſeine Halt⸗ 
loſigkeit und Unſicherheit zeigten mir allzu deutlich, daß es 
zwiſchen uns aus ſei, was immer uns auch ſcheide. Als ich 
heute früh zu ſeinem Vater kam, erwartete der alte Mann 
mich mit fiebernder Erregung, dem letzten Aufflackern ſeiner 
ſeiner Kräfte. Er rief mich an ſein Bett und mit einer Stimme, 
die er zur Feſtigkeit zwang, ſprach er zu mir: „„Du lebſt 
bei Doors, höre Folgendes: Lucie, die erſte Gattin des 
Geheimrath Door iſt nicht als ſeine Frau geſtorben. Sie hatte 
ihn verlaſſen und war mir gefolgt, mir, den ſie liebte, und 
der ſie ſo wahnſinnig wiederliebte, daß ich ſie zum Treubruch, 
zur Entführung beredete. Ich mißbrauchte das Vertrauen des 


Ich 
ſollte die hohen muſikaliſchen Anlagen ſeiner ſchönen, jugend⸗ 
lichen Gattin unterſtützen. Ich war jung, ſie auch, und die 
Muſik, welch” unwiderſtehlichen Zauber, welche ſüße Verfüh⸗ 
rungskünſte birgt ſie — es ſei keine Entſchuldigung für uns, 
aber eine Deutung vielleicht — eines Tages war ſie die Meine. 
Durch die Flucht entzogen wir uns allen weiteren Erörterungen. 
Wir wollten nicht täuſchen, nicht betrügen, was uns leicht 
geworden wäre — ſie wollte nicht die Liebe, das Vertrauen 
eines Mannes genießen, den ſie getäuſcht — ich wollte ſie 
von dieſem Manne nicht mit Reichthum und Luxus umgeben 
ſehen. Nur uns wollten wir gehören, unſerem vermeintlichen 
Glück! Eine mehrtägige Abweſenheit Doors benutzten wir, 
unſeren Plan auszuführen. Ein zurückgelaſſener Brief erbat 
die Scheidung, die Verzeihung von ihm und ihrem Kinde, 
einem einjährigen Mädchen, das ſie verlaſſen. Der Brief 
ſuchte nichts zu beſchönigen, nichts zu motiviren. Eine Ant⸗ 
wort erfolgte nicht. In dem Städtchen Landsdorf fand ich 
ein Unterkommen, das uns kärgliche Exiſtenz bot: wir ver⸗ 
langten nicht mehr. Noch einmal bat ich um die Scheidung 
für Lucie, denn obwohl wir nie von der Vergangenheit 
ſprachen, merkte ich ihr doch an, wie ſehr ſie wünſchte, unſerm 
Bündniß die geſetzliche Form gegeben zu ſehen. Lange, ſehr 
lange blieb die Antwort aus; als ſie kam, war es zu ſpät 
— ich beantwortete ſie, indem ich Luciens verlaſſenem Gatten 
ihren Todtenſchein einſchickte. Sie war geſtorben, indem ſie 
Jacques das Leben gab. Wie mein Verhältniß zu meinem 
Sohne ſich geſtaltete, weißt Du: ſo wie es ſein mußte, unter 
dem Fluch von Sünde und Verbrechen! Er liebt Dich, viel⸗ 
leicht ſühnt dieſe reine Liebe unſern Fehltritt. — Ich glaube 
es nicht — der jähe Tod des Geheimrath Door beim An⸗ 
blick Jacques' und ſeiner Tochter am Klavier — —““ — — — 
im Todesröcheln erſtarben ſeine letzten Worte; in der Hand 
hielt er krampfhaft dieſes Medaillon feſt — es birgt ein 
Frauenportrait ...“ 

Haſtig griff Kathi darnach und einen Blick auf daſſelbe 
werfend, ſtammelte ſie: „Meine Mutter!“ — 


(Schluß folgt.) 


Unter Vorantritt 
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Bin: 


ſprechende Angaben gemacht. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

7 yon 24. Sept. (Schwurgericht.] Der übermäßige Ge⸗ 
nuß von Alkohol hatte den Bäckergeſellen Julius Schweig 
aus Koſtſchin unter der Beſchuldigung der verſuchten vorſätzlichen 
Brandſtiftung auf die Anklagebank geführt. Angeklagter ſtand im 
Dezember 1890 in Koſtſchin bei dem Bäckermeiſter Adalbert Lu⸗ 
berski in Arbeit. An die Wohnung des Luberski ſchließt ſich ein 
Raum an, von welchem aus der Backofen geheizt wird und an 
dieſen Raum ſtößt die Backſtube. Am 25. Dezember v. J. erklärte 
Luberski dem Angeklagten, daß er am nächſten Tage, dem zweiten 
Weihnachtsfeiertage, backen müſſe. Darüber wax Angeklagter ſehr 
ärgerlich. Zum Vesper kam er betrunken nach Haufe, Luberski 
machte ihm Vorwürfe, Angeklagter war darüber aufgebracht. ging 
in die Küche und äußerte zu dem Diendſtmädchen Magdalena Pi⸗ 
duch: „Geſtern Abend haben ſie mich zur Grütze gerufen, aber 
heute nicht zum Mittag, die ſollen an mich denken“. Um 6“ r 
Abends kam Angeklagter wieder ſtark angetrunken in die Wohnung 
des Luberski und begab ſich ſofort in die Backſtube. Kaum eine 
balbe Stunde ſpäter bemerkte Luberski, der mit ſeiner Frau und 
dem Dienſtmädchen in der Wohnſtube ſaß, daß dieſe ſich immer 
mehr mit Rauch fülle. Zuerſt glaubte er, daß der Rauch aus dem 
Ofen komme, dies war jedoch nicht der Fall. Der Rauch wurde 
immer ſtärker, Luberski ging nach der Backſtube und fand dieſe 
ganz mit Rauch gefüllt. Kaum hatte er ein Fenſter geöffnet, als 
auch hinter dem Backofen wo Kienſcheite aufgeſchichtet lagen, die 

elle Flamme hervorſchlug. Seine Frau reichte ihm einige Eimer 

aſſer zu und damit löschte er den Brand. Mit dem Stadtwach⸗ 
meiſter Stachecki und dem Gendarm Dopke, die hinzugekommen 
waren, ſtellte er feſt, daß unter dem Holze ein Sack lag und ebenſo 
einer auf dem Holze; die Säcke waren fast ganz verbrannt. 
Die Lampe, die zur Erleuchtung der Backſtube dient und ſonſt an 
einem Haken an der Decke hing, ſtand vorn auf dem Backofen neben 
der Thür, ſie war ganz ausgebrannt; Angeklagter ſtand, als 
Luberski eintrat, ruhig neben dem Mehlkaſten, bei den Löſcharbeiten 
half er nicht mit und erwiderte dem Luberski auf deſſen Vorwürfe: 
„Wenn ich auf 6 Wochen ins Gefängniß komme, ich habe doch 
nicht geſtohlen.“ Angeklagter hat in der Vorunterſuchung wider⸗ 
Während er zunächſt angegeben 
hatte, er habe die Lampe in der Hand gehalten, als er an das 
go herangetreten jei, um die dort verſteckten Nüſſe zu ſuchen, die 

ampe ſei ihm auf das Holz gefallen und habe ſo den Brand ver⸗ 
urſacht, änderte er bald ſeine Ausſage mit der Angabe, daß er die 
Lampe auf den Ofen geſtellt und aus Verſehen herabgeworfen habe; 
dann habe er die Lampe aufgehoben, bei Seite geſtellt, einen Eimer 
Waſſer geholt und das Feuer ausgegoſſen. Bei eindringlicherem 
Fragen ſoll er ſich deſſen aber nicht mehr haben erinnern können. 
Wenn Angeklagter thatſächlich einen Eimer Waſſer über das bren⸗ 
nende Holz gegoſſen hätte, dann wäre das Feuer, wie die Anklage 
annimmt, erſtickt geweſen. Säcke ſollen vorher nicht auf dem Holze 


gelegen, ſondern in der Backſtube gehangen haben und find vom 
ngeklagten wahrſcheinlich benutzt worden, um das Holz ſchneller 
zum Das Herab allen der Lampe wird an⸗ 


Brennen 7 bringen. 
geameirelt, weil bei dem Holze keine Glasſplitter gefunden worden. 

uf Grund dieſer Ermittelungen wurde Schweig a Re am 
25. Dezember 1890 zu Koſtſchin den Entſchluß, das dem Bäckermeiſter 
Adalbert Luberski gehörige Gebäude, welches zur Wohnung von 
Menſchen diente, vorſätzlich in Brand zu ſtecken durch Handlungen 
bethätigt zu haben, welche den Aae der Ausführung dieſes beabſich⸗ 
tigten, aber nicht zur Vollendung gekommenen Verbrechens enthalten. 
wi anf beſtreitet auch heute, vorſätzlich gehandelt 2 haben; er 
will an jenem Abende ſchwer betrunken geweſen ſein und die 
Lampe genommen haben, um die unter dem Holze hinter dem 
Backofen verſteckten Nüſſe zu ſuchen; dabei ſei ihm die Lampe aus 
der Hand gefallen und habe das Holz entzündet; er will einen 
Eimer Waſſer darüber gegoſſen und, da ein Lichtſchein nicht mehr 
bemerkbar war, angenommen haben, das Feuer ſei vollſtändig er⸗ 
loſchen. Als nun aber Luberski Thür und Fenſter öffnete, da ſei 
die Flamme wieder emporgeſchlagen. Verworren mag es zu jener 

eit wohl im Kopfe des Angeklagten ausgeſehen haben, auffallend 
ne . daß derſelbe in der mit Rauch gefüllten Stube aus⸗ 
gehalten hat. 

Die Geſchworenen nahmen denn auch nicht an, daß Angeklagter 
dieſen Brand vorſätzlich veranlaßt habe, ſondern nur aus Fahr⸗ 
läſſigkeit. Mit Rückſicht darauf, daß Angeklagter bei jener 
Gelegenheit eine ganz außerordentliche Sorgloſigteit an den Tag 
gelegt hat, verurtheilte ihn der Gerichtshof zu drei Monaten 
Gefängniß, wovon zwei Monate durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft für verbüßt erachtet wurden. 

Auch die zweite Sache, welche heute den Gerichtshof beſchäf⸗ 
tigte, war eine Brandſtiftung. Die Wirthsfrau Marianna 
Skrzypezak geb. Jaworska aus Laſſek ift angeklagt, am 
24. April 1891 in 179055 ein Gebäude, welches zur Wohnung von 
Menſchen diente, vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. In dem 
der Angeklagten und ihrem Ehemanne Joſeph Skrzypezak gehörigen 
ur Laſſek Nr. 22 wohnten außer dieſen noch die Arbeiter 

tanislaus und Antonina Grajekſchen Eheleute. Der Eingang zur 
Wohnung der Angeklagten war in der Frontſeite, während der 
Eingang zur Grajekſchen Wohnung ſich in der Giebelſeite befand. 
Am 24. April d. J. kurz vor 11 72 Vormittags fand in der 
Wohnung der Angeklagten ein Brand ſtatt, der aber erſtickt wurde, 
bevor er größere Dimenſionen anzunehmen vermochte; nur die 
Stuben⸗ und Bodendiele war angebrannt und einiges Mobiliar 
vom Feuer beſchädigt. Dieſes Feuer kann kein anderer als die 
Angeklagte angelegt haben. An jenem Tage fuhr ihr Mann mit 
ihrem älteſten Sohne früh Morgens nach Poſen zum Wochen⸗ 
markte, um eine Kuh 
Rychezynska war von 8 Uhr ab in der Nähe des Gehöfts auf 
einem Acker mit a beſchäftigt und Angeklagte mit 
ihren beiden kleinſten ndern allein zu Hauſe. Gegen 10 Ubr 

no fie mit ihren Kindern in die Grajekſche Wohnung. Nach einer 

alben Stunde nahm die verehelichte Grajek wahr, daß durch die 

itzen des Deckenbelages Rauch in ihre Wohnung eindringe; da 
Angeklagte verſicherte, daß es bei ihr auch immer ſo raucht, ſo 
kehrten ſich die Grajekſchen Eheleute daran nicht weiter. Bald 
wurde der Rauch aber ſo dick, daß man es in der Stube nicht 


mehr aushalten konnte und Alle ſich ins Freie begaben. 
Die Grajek eilte ſogleich um die 9 herum in den 
effnung der Thüren, daß 


4 der Angeklagten und ſah nach 
tube und Küche der Angeklagten mit Qualm gefüllt waren, ſie 
örte auch in dieſen Räumen das Feuer kniſtern. Nun lief ſie nach 
hrer Wohnung, um ihre Sachen zu retten, während ihr Mann 
ich nach einem Eimer umſah, um das 1 6 5 zu löſchen. Gegen⸗ 
über dem Gehöfte der Angeklagten arbeiteten an einem Bau der 
Tiſchler Dypius und der Arbeiter Wojciechowski; dieſe hatten das 
Hervorguellen des Rauches bemerkt und waren herbeigeeilt. Durch 
die Thür konnten ſie des vielen Rauches wegen nicht mehr ein⸗ 
dringen und drückten deshalb die Fenſterſcheiben ein; Dypius ſah, 
daß eine Bettſtelle mit darin befindlichem Stroh und zwei daneben 
ſtehende, mit Kleidungsſtücken belegte Stühle brannten. Nachdem 
e einige Kannen Waſſer hineingegoſſen hatten, gelang es ihnen, 
n das Zimmer zu dringen, wo inzwiſchen auch ſchon ein Sopha 
und ein Glasſchrank vom Feuer ergriffen waren. . 
löſchte hier das Feuer und Dypius begab ſich auf den Boden; er 
fand die Räucherkammer voller Feuer und zog daraus das bren⸗ 
nende obere Ende eines zugebundenen Sackes hervor. Als er in 
die Küche hinunterkam, wo er ſchon vorher etwas Brennendes ge⸗ 


lüöſcht hatte, ſah er die Fallthür zur Räucherkammer in Flammen; 


und ein Schwein zu verkaufen; die Magd | Sch 


mit einer Stange hob er die e auf, worauf brennendes 
Der und ſchließlich auch die Fallthür ſelber herunterſtürzten. 
Der Wirthsſohn Julius Blaſzyk fand in der Küche auf dem Heerde 
brennendes Stroh und alte Schoben aus einem Strohdache, jowie 
die brennende Fallthür; er löſchte dieſen Brand. Die dre Brände 
in Wohnſtube, Küche und Räucherkammer hatten keinerlei Zuſam⸗ 
menhang, denn die Wohnſtube iſt von der Küche durch eine Wandgetrennt 
und man gelangt von der einen 7 anderen nur durch den Hausflur; 
ebenſo kann das Feuer in der Küche nicht die hoch darüber befind 
liche Fallthür der Räucherkammer ergriffen haben. Da Dypius die 
Räucherkammer voller Rauch und Feuer fand, bevor noch die Thür 
herabgefallen war, ſo war in dem verbrannten Sacke zweifellos 
Stroh geweſen. Dieſe drei geſonderten Feuerheerde beweiſen, daß 
hier eine vorſätzliche Brandſtiftung vorliegt. Das Stroh. welches 
in der Küche brannte, hatte die Magd Rychezynska noch eine halbe 
Stunde vor dem Feuerlärm vor dem Hauſe auf einem Krautbeete 
liegen ſehen, als ſie ſich Zwiebelſaamen holte. In ſubjektiver Hin⸗ 
ſicht ſpricht in erſter Linie das auffallende Benehmen der Angeklag⸗ 
ten gegen dieſe. Sie kümmerte ſich um das Eindringen des Rauches 
in die Grajefihe Wohnung viel weniger als die Grajek. Durch 
den Rauch aus der Stube vertrieben, geht ſie nicht, was doch das 
natürlichſte geweſen wäre, nach ihrer Wohnung, ſondern nach einem 
Fliedergebüſch und von dort, mehrfach ſich nach ihrer Wohnung 
umſehend, zur Rychczynska aufs Feld, um ſich nach dem Stande 
der Arbeit zu erkundigen. Als dann die Rychcezynska in Folge 
des entſtandenen Feuerlärms nach der Küche eilt, um ihre Sachen 
zu retten, ſetzt ſich Angeklagte ohne an den Löſch- und Rettungs⸗ 
arbeiten theilzunehmen, im Hofe nieder und ſchreit. Dypius fragt 
fie: „Wer hat das angelegt?“ umndf fie erwidert: „Wer es ans 
elegt hat? Sie glauben wohl, ich?“ Am Morgen dieſes Tages 
atte fie gegen 8 Uhr ihre gute Wäſche, ſowohl reine wie unreine, 
mit ihrem Seifevorrath in ein auf dem a ſtehendes Faß mit 
Waſſer gethan; ihre Betten und beſſeren Kleldungsſtücke hatte ſie 
aus dem Hauſe getragen und über einen Zaun gehängt. Bezüglich 
dieſer Sachen behauptet ſie vor der Polizei, ihr Ehemann habe ſolche in 
der Wuth hinausgeworſen, vor Gericht gab fie dann an, ſie hätte 
fie zum Lüften hinausgehängt. Angeklagte hat offenbar bezweckt, 
da ſie mit ihrem Manne in mißlichen Vermögensverhältniſſen lebte, 
durch Erlangung der Feuerkaſſengelder in eine beſſere Lage zu 
kommen; ihr Mobiliar war übrigens bedeutend über den Werth, 
nämlich mit 5610 M. verſichert; vielleicht haben auch die Miß⸗ 
handlungen, die ſie von ihrem Manne erfuhr, in ihr den Entſchluß 
zur Begehung dieſes Verbrechens hervorgerufen. Angeklagte be⸗ 
theuerte ihre Unſchuld bis zum letzten Augenblicke. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte das Schuldi 91085 vollendeter Brandſtiftung 
an dem Hauſe und an dem Mobiliar in betrügeriſcher Abſicht; 
die Geſchworenen erklärten die Angeklagte nur der verſuchten 
vorſätzlichen Brandſtiftung für ſchuldig mit dem Hinzufügen, es ſei 
nicht erwieſen, daß ſie die That in betrügeriſcher Abſicht begangen 
habe und billigten ihr mildernde Umſtände zu. Der Gerichtshof 
verurtheilte die Angeklagte zu neun Monaten Gefängniß, wovon 
drei Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet wurden. 


Vermiſchtes. 


+ Die Brotfrage beſchäftigte die Berliner Gaſtwirths⸗ 
In lebbaf die im Klubhauſe in der Krauſenſtraße verſammelt war. 
In lebhafter Verhandlung wurden im Hinblick auf die theuren 
Brotpreiſe verſchiedene Reformvorſchläge laut. Die Einen wollten 
die Preiſe für die Speiſen entſprechend ermäßigen und alsdann 
das Brot beſonders berechnen. Andere wünſchten fernerhin 
nur ein Weißbrot der Speiſeportion beizulegen und nur Schwarz⸗ 
brot in unbeſchränkter Menge den Gäſten zur freien Verfügung 
zu ſtellen, noch Andere endlich wollten neben den bisherigen Prei 
ſen noch beſondere Brotbezahlung und zwar für Weiß und 
Schwarzbrot einführen. Man betraute endlich mit der weiteren 
Behandlung der Frage eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern (Heft, 
Dreßler, Kretzſchmer, Klem ke und Bauer). Am Freitag der näch⸗ 
ſten Woche wird auch der große „Verein Berliner Gaſtwirthe“ 
dieſe Frage behandeln. 


2 8 berühmte Sängerin Marie Wilt, die kürzlich an [z 
er 


ozartfeier in Salzburg mitwirkte, hat ſich aus dem vierten 
Stock des „Zwettelhofes“ am Stefansplatz in Wien in den Hof⸗ 
raum geſtürzt und iſt ſofort todt geblieben. Die einundſechzigjäh⸗ 
rige Frau war von einer krankhaften Neigung zu einem jungen 
Manne erfaßt, der Hofmeiſter in einer befreundeten Familie iſt. 
Frau Wilt hatte ſich freiwillig kürzlich in die holländiſche Heilanſtalt 
begeben, welche ſie geſtern zum Zweck eines Spazierganges verließ; 
ſie wurde kurz vor der unſeligen That auf dem Hofraum des 
„Zwettelhofes“ geſehen, wo fie mit dem jungen Manne aufgeregt 
konverſirte. Das Fenſter, aus welchem ſie ſich hinausſtürzte, liegt 
gegenüber der Wohnung des General-Intendanten v. Bezecny. 
Die That macht in Wien enormes Aufſehen. Die unglückliche 


Sängerin war in letzter Zeit häufig Gegenſtand des Geſpräches. 
Sie wurde mehrfach geiſteskrank geſagt; als ſie der Univerſität 


Graz eine bedeutende Summe widmete, wurde die Stiftung ſeitens 
ihrer Erben angefochten. Vor Jahren erfüllte ihr Ruhm die Welt, 
ſie galt als die bedeutendſte Sopraniſtin ihrer Zeit und als Meiſte⸗ 
rin des Koloraturgeſanges. 

T Der einzige noch lebende Lützower Jäger von 1813 
dürfte der in Halberſtadt wohnhafte ehemalige Handelsgärtner 
und Veteran Zacharias Werny ſein, der am 12. Oktober d. J. 
ſein hundertſtes Lebensjahr vollendet und ſich in hervorragender 
Weiſe an den Kämpfen im Befreiungskriege 1813-1815 betheiligte. 
on im Januar 1813 trat er als Freiwilliger in das Lützowſche 
Korps ein und betheiligte ſich 1813 u. a. an der Belagerung der 
von Franzoſen beſetzten Stadt Hamburg, ſowie bei dem Entſatze 


gang der Weizenpreiſe auswärts und hier hat die Verladungen 
von Rußland nach hier nahezu zum Stillſtand gebracht. 

Nach den * der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn und 
den Thorner Weichſel⸗Rapporten waren ſeit der vorigen Nach⸗ 
weiſung auf dem Wege hierher und ſind hier zum Theil unterdeß 
angekommen und ſchon in den Speicherbeſtänden enthalten: 


F 1. Weizen: oggen: 
a. über Illowo b. Thorn FE 
a. d. Eiſenbahn: ſtromab: 36, = 
To. To. To. To. 
am 16. Septbr. 640 — — 
en = 460 — = 
BEE: 1 400 45 N 
19; 7 180 — — 
" 20. * 490 TA BE Zr 
1 5 220 — — 8 
„ 3 640 — — — 
zuſammen: 3030 45 — 8 
u — — — 
3075 To. Weizen und 89 To. Rogg. 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 25. September. Schlußt⸗Courſe. Notes. 
eisen pr. Sept.⸗Oktbe. 228 75 — 
0. Sr 20 
Noggen pr. Sept.⸗Okt. 235 25 237 — 
do. kt.⸗N ov. 233 25 235 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v.24. 
do. 70er loco 82 — 583 50 
do. 70er September 51 50 53 50 
do. 70er Septbr.Oktbr. 51 40 51 70 
do. 70er Oltbr.⸗Novbr. 50 80 51 40 
do. 70er Nov.⸗Dez. 50 70 51 20 
do. 70er Avril⸗Mai. 51 50 52 — 
Notv.24, not.v.24 
Konſolid 4% Anl. 105 — 104 80 J Boln. 5%, Pfandbr 67 10 66 80 
37% 97 40 97 10 J Poln.Liquid.⸗Pfdbr 64 40 64 25 


10 150 60 
Oeſtr fr. Staatsb 5122 40122 — 
Lombarden 5 47 25 47 40 
Neue Reichsanleihe 84 — 83 75 
Fondsſtimmung 
teit 


Gelſenkirch. Kohlenid4 — 153 30 
Ultimo: | 
Dux Bodenb. Eiſba224 50 223 50 


Poſen. Prov. Oblig. 92 70 92 70 
Beier: Banfnoten.173 40,173 25 
Deitr. Silberrente 78 75 78 25 
Ruſſ. Banknoten 216 75216 20 
R.4, N Bdkr Pfobr. 97 25 97 25 


Oſtpr. Südb. E. S. A 76 75 75 75 
Mainz Ludwighfdtolld 50 110 — 
Marienb. Mlaw.dto 57 — 56 — 


talieniſche Rente 89 60 89 30 Elbethalbahn „ „ 92 75 92 50 

ujj4 fonjAlnl 1889 97 500 97 40 Galizier „ „88 40 88 50 
dto.zw. Orient. Anl. 68 25 68 — Schweizer Ctr., „153 50,153 25 
Rum. 4% Anleihe 82 60 82 50 Berl. Handelsgeſell. 134 — 134 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 9/17 8 Deutſche B. Akt 146 — 146 
Poſ. Spritfabr. B. A. — — — — Diskont. Kommand. 173 80/173 10 
Gruſon Werle 141 501141 75 Königs⸗ u. Laurah. 116 401115 40 


Schwarzkopf 230 5 230 25 Boe N 
Dortm. St. Pr. L. A. 64 5, 64 80 Flöther Maſchinen — —| — — 
Inowrzl. Steinſalz 29 — 23 25 Ruſſ. B. f. ausw. H 68 60 68 40 

achbörſe: Staatsbahn 122 50 Kredit 152 4) Diskonto⸗ 
Kommandit 174 90, 


Bochumer Gußſtahl 16 — 115 — 


Marktberichte. 

Berlin, 25. Sept. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
743 Rinder. 143 geringere Waare wurde zu Montags⸗ 
preiſen verkauft. An Schweinen wurden aufgetrieben: 1495, 
darunter 302 Bakonier und 84 Dänen, bei langſamem Handel 
u ziemlich unveränderten Preiſen, als letzten Hauptmarktes, 
es blieb Ueberſtand. I. fehlte, II. und III. 46—56 M. 
Bakonier ausverkauft, 49—50 M. An Kälbern wurden 
aufgetrieben: 654. Das Geſchäft war ruhig, I. 62—65 Pf., 
ausgeſuchte darüber, II. 56—61 Pf., III. 50—54 5 
Hammel: 6320, nicht gehandelt. Faſt ſämmtlich Ueberſtand 
vorigen Montags. 

— Berlin, 24. Sept. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
cht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
ser Zentral⸗ Markthalle.) ARaritlege Fleiſch. 

ufubhr unbedeutend, Geſchäft ſtill, Preiſe unverändert. Wild und 

eflügel. Zufuhr mäßig, bei guten Preiſen ſchlank geräumt. 
Zahmes Geflügel unverändert. Fiſche. Zufuhr weniger reichlich, 
doch genügend. Seefiſche und Hummern knapp. Geſchäft matt, 
Preiſe etwas beſſer. Butter und Käſe. Unverändert. Gemüſe 
und Obſt. Zufuhr in allen Artikeln reichlich, Geſchäft ſchwach, 
Preiſe wenig verändert. 
Fleiſch. Rindfleiſch Ia 60—64, IIa 50—58, IIIa 33—48, Kalb⸗ 
fleiſch la 58 65 M., IIa 40—56, Hammelfleiſch Ia 58—65. IIa 40-55, 
Schweinefleiſch 49—58 M., Bakonier do. 48-50 M. p. 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Frelſch. Schmken ger. mit 
Knochen 75—85 M., do. ohne Knochen 90—110 M., La 
ſchinken 110—140 M., Speck, ger. 65—72 M., harte Schlackwurſt 
100—140 M. p. 50 Kilo. 

Wild. v. Y, Kilo. 0,540 80 M., Rothwild p. 4, 
Kilo 25—38 Pf., Wildschweine v. , Kilo 39 Pf., Damwild b. 


von Glückſtadt, wo 10 900 Dänen kapitulirten; auch den Gefechten | Kilo 42 Pf., Wildenten 1.251,50 M., Rebhühner, junge 0,80 
in der Umgegend von Brüſſel wohnte er dann bei. 1815 nahm er bis 1,40 M., Hafen 2,30—3,25 M. 

ferner mit dem 30. Infanterie⸗Regiment an der Schlacht bei Belle⸗ Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge, p. St. — 
Alliance und an der Einnahme von Paris theil. erny, der fich | M., Enten 0,90—1,60 M., ten —,— „ Hühner, alte 
noch einer ſeltenen körperlichen und geiſtigen Rüſtigkeit erfreut, 0,90—1,25 M., do. ſunge 0,65— 1,10 M., Tauben 36 Pf., Zucht⸗ 
hat eine zahlreiche Nachkommenſchaft. bühner 0,70 bis 1,00 M., Kapaunen — 


Handel und Verkehr. 


* Danzig, 24. Sept. [Bericht über die Lage des 
Getreidemarktes zu Danzig nach dem Stande am 
22. Sept. 1891): 

I. uf den Lägern befindliche Mengen: circa 
10700 Tonnen Weizen und 17 100 Tonnen Roggen, gegen ca. 9800 
Tonnen Weizen und 17300 Tonnen Roggen am 15. Sept. 1891. 

II. Die auf Grund erfolgter Abſchlüſſe hierher zu lie⸗ 
fernden Mengen: ca. 1600 Tonnen Weizen von Polen und 
Rußland im Laufe des Monats. 

III. Vom Auslande vorliegende, noch nicht angenom⸗ 
mene Offerten: Unbekannt. 

Marktpreis am 22. Sept. 1891 pro Tonne: 
Regulirungspreis für Weizen, bunt lieferbar, . 126 Fig oll. 
177 M. (am 15. Sept. 179 M.), zum freien Verkehr 128 Pfd. holl 
220 M. (am 15. Sept. 217 M.), Roggen lieferbar 120 Pfd. holl. 
tranſit 192 M. (am 15. Sept. 190 M.), zum freien Verkehr 234 M. 
(am 15. Sept. 232 M.) 

V. Bemerkungen. Die in er Bahn anfommenden 
Abladungen finden zu einem großen eil auf Grund von Ab⸗ 
ſchlüſſen ſtatt, die vor dem 1. September erfolgt ſind. Der Rück⸗ 


Zahmes Geflügel geſchlachtet. Enten, junge per Stück 
1,20—1,35 M., alte 1,00 1,89, ühner Ia. p. Stück 1,00—1,15, Ila 
0,600.80 M., junge 0,55—0,70 M., Tauben 0,35—0,40 M., Puten 
p. ½ Kilo — M., Gänſe, junge, pro St. — M. 

Gemüf e. Kartoffeln, Magnum bonum p. 50 Kilo 2,75—3 M., 
do. weiße runde 2,50 M., do. Daberſche 2,75—3 M., Karotten p. 
50 Ltr. 3—5 M., Mohrrüben, lange, 2 50 Ltr. 1,50 M., do. 
junge, p. Bund 0,10 bis 0,15 M., Zwieheln p. 50 Kilo 3—3,50 M., 
Kohlrüben p. Schock 3—4 M., Peterſilie p. Bund 0,50 M., Sel⸗ 
lerie, groß A chock 5-6 M., Schoten p. 50 Liter 7,00 M., 
Gurken, Schlangen⸗ per Schock 8-12 M. 

8 ie p. 50 Liter 2,50—3,00 M., Birnen, Italiener, 
b; 50 Kilo — „ Muskateller p. 50 Liter — „ Rettig⸗ 
trne p. 50 Liter 4,50—5,00 M., Spitzbirne p. 50 Ltr. 2— 2,50 M., 
Pflaumen, hieſige, p. 50 Ltr., 2—2,25 M., Pfirſiche en Kilo 12—20 
FR Melonen p. ½ Kilo 0,20 bis 0,25 M., ital. Weintrauben p. 
re M de 42 M. 8 

7 e. echte 66—69 M., do. große 42 M., Zander 64 
M., Barsch 50 M., Karpfen, große, 80—95 M., do. 1 
82 M., do. kleine 75 „ Schleihe 103 M., Bleie 65 M., 
Aale, oe 84—95 M., dv. mittelgr. 76 M., do. kleine 56 
bis 68 M., Quappen — M., Karauſchen 76 M., Roddow 65 M., 
Wels 48 M. p. 50 Kilo. 


Schalthie re. 
4,10 M., do. 10— 
Butter. Schleſ., 


Krebie, zroße, über 12 Ctm., p. Schock 2,00 n 
11 Ctm. 1—1,25 M., do. 10 Ctm. — M. liches Dunkel gehüllt und ift es nur einem Wunder 
pomm. u. poſ. Ia. 110—114 M., bo. do. 


M 


IIa. 104—108 M., Me Hofbutter 82-98 M., Landbutter 70 bis 


90 M., Poln. — 
Eiter. 


P 
Kiſteneler mit 8 / pCt. od. 2 Scho 
Durchſchnittswaare do. 2,50—2,80 
** Breslau, 25. Sept., 94 Uhr Vormitags. 


bericht.] Landzufuhr und 


mäßig, die Stimmun 


0. 
omm. Eier mit 6 pCt. 


Rab. 
Kiſt 


7 M., Prima 
d 23 e Rabatt 2,75—3,00 M., 
M. v. Schock. 


[Brivat- 


ngebot aus zweiter Hand war 


im Allgemeinen etwas feſter. 


Weizen bei mäßigem Angebot feſter, per 100 Kilogr. weißer 
21,80 bis 22,30 —23,50 M., gelber 21.70 22,20 — 23,40 Mark. — 
Roggen nur feine u. trockene Qual. gut gefragt, bez. wurde p. 100 Kg. 


netto 22,40 —23,40— 23,90 
100 Kilogr. gelbe 


15,4015 


per 100 Kilogr. 


bis 20.00— 22.00 Mark. 


per 10% Kilogramm gelbe 8,50 


Mark. 
15,00—15,50—16,50 
M. — ur in matter Stimmung, per 100 Kilo 15,00 bis 
60 M., feinſter über Nottz bez. 

per 100 Kilo 15,50 — 16,00 16,50 M — 
16.00 — 17,00 — 18,00 
— Bohnen ohne Frage, 
Kilo 18,00—19,00— 20,00 M. — 


— Gerſte in ruhiger Haltung, 
Mark, weiße 17,00 bis 


Mais ohne Aenderung, 
Erdfen ſchwacher Umſatz, 
M., Viktoria: 19,00 
per 100 
Luvinen in ruhiger Haltung, 
bis 8,80 bis 950 Mark, blaue 


7,50—8,50—9,20 M. — Wicken gut behauptet. per 100 Kilogr. 
13.0—1400—15,00 M. Oelſaaten ſchwacher Umſatz. Schlag⸗ 
lein in ruhiger Haltung. — Schlag lein ſaat p. 100 Kilogramm 
21 0022,50 —23,0 M. — Winterraps per 100 Kilo 24,00 bis 


26,50—2/,60 Mark. — 


Winterrübſen per 100 Kilogr. 23,80 


bis 26,40 — 27,20 M. — Hanfſamen geſchäftslos per 100 Kilo⸗ 
gramm 21,00 —22,00—24,00 M. — Rapskuchen gut verkäuflich, 


per 100 Kilo ſchleſiſche 14,75—15, 


25 M., fremde 14,25 14,75 M. 


Leinkuchen in feſter Stimmung, Pen Kilogr. ſchleſiſche 17,25 


bis 17,75 M., fremde 


16,00— 17,00 


— Palmkernkuchen 


leicht 5 p. 100 Kilo 13,00 — 13,50 M., p. Sept.⸗Okt. — bie 


Poſten angeboten. 


Sack Brutto Weizenmehl 00 34.75 — 35,25 f 
Roggen = Futtermehl per 100 


backen 35,75—36,25 M 


Kleeſam en gefragter, weißer neuer in kleinen 
— Mehl in feſter Haltung, per 100 Kilo inkl. 


M. — Roggen⸗Haus⸗ 
lo 13,60 


bis 1400 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 11.60-12.00 M. 
— Speiſekartoffeln 3,00—3,50 Mark pro Ztr. 


Sprechſaal. 


Daß die Unterſtadt im Gegenſatze zum oberen Stadttheile recht 
ſtiefmütterlich behandelt wird, iſt nicht wegzuleugnen, ganz beſon⸗ 
ders aber zeigt ſich dies bei der Gasbeleuchtung der Straßen 


während der jetzt bereits langen Abende. 


So iſt namentlich die 


Venetianerſtraße bis nach 7½ Uhr allabendlich von der 


Walliſcheibrücke an bis zum Viehmarkt hin in ein undurchdring⸗ 
uzuſchreiben, 
wenn bis jetzt während dieſer Zeit keine Ungehörigkeiten vorge⸗ 
kommen find. In dem großen Reviere des rechten Wartheufers 
iſt nur ein Laternenanzünder angeſtellt, der ſich ſehr beeilen 12 75 


um zum Schluſſe ſchon um 7%, Uhr nach der Venetianerſtraße 
kommen zu können. Mögen vorſtehende Zeilen zur Hebung dieſes 
Uebelſtandes beitragen. 


Die Anwohner der Venetianerſtraße. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
n der Woche vom 19. bis 25. September einſchließlich wurden 


gemeldet: 
Auf gebote. 


Kaufmann Albert Maaß mit Anna Krug. Arbeiter Kaspar 
Jozwiak mit Lucia Frackowiak. Stations⸗Aſpirant Joſef Brat⸗ 
Reimann mit Cäcilie Prauſe. Arbeiter Franz Molenda mit 
Wittwe Anna Kloſowska geb. Werner. Schmied Konſtantin Bro⸗ 
dowski mit Theofila Szymanska. Stations-Diätar Wilhelm 
Gehlert mit Helene Baer. Hilfsarbeiter bei der Königl. Polizei⸗ 
Direktion a. Karl Adolf Dubslaff Freiherr v. Eickſtedt mit 
Eliſabeth Agnes Dorothe Martha Pauer. Schuhmacher Ignaz 
Dabrowski mit Antonie Kowalska. Schuhmacher Michael Knaf⸗ 
lewski mit Viktoria Stefanska. Kaufmann Cornelius Etter mit 
Viktoria Wagner. Koch Ludwig Gruſzezynski mit Margarethe 
Wilczek. Bauunternehmer Joſef Köhler mit Gertrud Laſch. 
Schriftſetzer Franz Latowski mit Miecyslawa Poniecka. Bureau⸗ 
Diätar Julius Werner mit Martha Pricelius. Schloſſer Guſtav 
e mit Emilie Krohn. Barbier Hermann Fertſch mit Ottilie 
H 


limpel. Buchhalter Stanislaus v. Promienski mit Stefanie 
oltzer. Maurer Hugo Hoffmann mit Emilie Herzberg. Stell⸗ 
macher Adolf Patzle mit Agnes Faengler. Agent Maximilian 
Maciejewski mit Louiſe Kerger. Bremſer Thomas Antkowiak mit 


Marie Idkowiak. 
Eheſchließungen. 


Polizei-Bureaudiätar Friedrich Schaaf mit Olga Albold. 
Schneider Apolinarius Konieczynski mit Hedwig Weychan. 
Sergeant und Korpsſchreiber Karl Graewe mit Ella Niſſen. 
Fürſtlich Pleß'ſcher Brunnenarzt Dr. med. Georg Roſenfeld mit 
Unna Orgler. Prakt. Arzt Dr. Boleslaus Szezyglowski mit 
Marie Sawicka. Handelsmann Moritz Schwinke mit Malchen 
Holz. Schuhmacher Stanislaus Sroczynski mit Kaſimira Matecka. 
Fleiſcher Johann Stawinski mit Stanislawa Steſzewska. Sergeant 
Konrad Bolinski mit Antonie Leiſchner. Kaufmann Joſef Birn⸗ 
baum mit Louiſe Schönfeld. Schuhmacher Stanislaus Sniatecki 
mit Franziska Sniatecka. Tapezier Severin Tuſzewski mit 


Martha Malinska. Kaufmann Ladislaus Bielawski mit Bro 
9 — Grzegorczak. Schuhmacher Franz Juſzezak mit Katharina 


ißmann. 


Geburten. 


Ein Sohn: 


Kaufmann Robert Fabian. 


Schuhmacher 


Eduard Doerr. Arbeiter 1 en Grabowski. Kellner Julian 


Teſchendorf. Schuhmacher 


alentin Pilakowski. 


Bäckermeiſter 


Wilhelm Wolf. Depot⸗Vizefeldwebel Johannes Kreitlow. Schloſſer 


Stanislaus Andrzejewski. 


Schuhmacher Wladislaus Dreczewski. 
Bäcker Soft Nowacki. Kutſcher Martin Glapinski. 
M Koch Stantslaus Binert. 


Unverehel. 
Arbeiter Hermann Aſt. 


Zimmermann Gottlieb Becker. Tiſchler Anton Krzeſinski. 


Eine Tochter: 
Stanislaus Walczewski. 
Anton Stroinski. 
Wiener. Barbier 
Arbeiter Anton Adamski. 
ſtillateur Stanislaus Raczyk. 


Johann 


Maurer Johann Relewicz. 
Arbeiter Kaſimir Lukaſzyk. 
Hautboiſt Otto v. 
Menzel. 
Stations⸗Aſſiſtent Eduard Kletzel. 
Fleiſcher Nikodemus Stajmec. 


Schmied 
Fleiſcher 
Boehn. Kaufmann Paul 
Arbeiter Johann Kuczma. 
De⸗ 
Pri⸗ 


vatſekretär Boleslaus Szpinger. Schloſſermeiſter Leo Friedeberg. 


Tiſchler Ignaz Gajda. 
führer Julius Thielmann. 
mann Alwin Jacoby. 
Chmielewski. 
Kowalski. Unverehel. N. 


willinge: 
Berchert. 


igarrenarbeiter Viktor Swiderski. 
Fleiſcher Eduard Hoffmann. 
Fleiſcher Karl Nowicki. 
Uhrmacher Stanislaus Maskowski. 


Werk⸗ 
Kauf⸗ 
Schloſſer Karl 
Arbeiter Joſef 


1 Knabe, 1 Mädchen: Schneider Wladislaus 


Sterbefälle. 
Hedwig Brunzel 11 Jahre Balbina Sloma 7 Monate, Ar⸗ 


beiter Andreas 
Szatkowski 68 Jahre. 
Heering 10 — 7 

Arthur Czechowski 3 Jahre. 
Unverhel. Katharina Gluchowska 
Roſenbaum 25 Jahre. Alfons 
Max Haaſe 29 Jahre. 
lecka 4 Wochen. 
Schäfer 40 Jahre. 


16 Tage. Stefan Jakubowski 3 Wochen. 
3 Jahre. Bronislawa Siwezak 3 Wochen. 
9 Jahre. Stanislaus Jarczaſzek 10 Monate. 


10 Wochen. Wittwe Roſalie 
Seiffert 57 Jahre. Händler 
mann Albert Cohn 43 Jahre. 
Maler Karl Wieland 34 J 


ydorczak 67 Jahre. i 
Stanislawa Ratajczak 3 J 
Glasarbeiter Michgel Kobilski 58 
Wittwe Roſina Schulz 64 


Ceslaus Cieslak 3 Monate. 
Wladislaus Anderſch 4 Wochen. 
Michalina Banaſzak 1 


eiſek 45 Jahre. 
Michael 
— Bartkowiak 7 Monate. 
ahre. 


Schuhmacher Stanislaus 
ahre. Karl 
zahre. 
ahre. 
61 945 Unverehel. Mathilde 
Eibich 1 Jahr. Zigaxrenmacher 
Marie Bia⸗ 
Frau Ottilie 
Hedwig Jahn 
Katharina Dabrowska 

Stefan Chalupka 
Marie Grzeskowiak 
Arbeiter Friedrich 
Kauf⸗ 


ahr, 


Zeidler 74 Jahre. 
Arbeiter Johann Skiba 57 


Jahre. Stanislawa 1 9 5 1 Jahr. Helene Lukomska 1 Jahr. 
Schiffer Adalbert Kowalski 68 Jahre. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
heute folgende Eintragung bes 
wirkt worden 

1. Nr. 266. . 

2. Bezeichnung des Firmen— 
Inhabers: 2 E 

Kaufmann Louis Ephraim. 

3. Ort der Niederlaſſung: 


raetz. 
4. Bezeichnung der Firma: 
L. Ephraim. 

5. Eingetragen zufolge 
fügung vom 23. September 
am ſelben Tage. 

Graetz, den 23. Sept. 1891. 


Königliches Antsgericht 
Bekanntmachung. 


In dem das Vermögen des 
Gutsbeſitzers Rudolf Lange 
zu Seefelde betreffenden Kon⸗ 
kursverfahren hat der Gemein- 
ſchuldner unter Vorlegung der 
Zuſtimmungserklärungen der 
Konkursgläubiger die Einſtellung 
des Verfahrens beantragt. Wider⸗ 
ſprüche gegen dieſen Antrag ſind 
binnen einer Woche bei uns zu 
erheben 13423 

Rogaſen, d. 24. Sept. 1891. 


ace Ansel 
Founlursberfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des am 
82 Juni 1891 zu Gneſen ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns. Johann 
Wladislaus Niedzwiedzinski, 
in Firma Rudolph Kietzmann's 
Nachfolger, iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Jorde⸗ 
rungen Termin auf 13386 

den 13. Oktober 1891, 

Vormittags 10 Uhr, 


Ver⸗ 
1891 
3387 


vor dem, 5 Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt, Zimmer 19 
anberaumt. 


Gneſen, am 21. Sept. 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


l, * 
Smangsverlieigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kozmin Band 2 Blatt 31 
auf den Namen der Valentin 
und Suſanna Knopka ſchen 
Eheleute eingetragene, im Kreiſe 
Meſeritz belegene Grundſtück 


am II. Dezember 1891, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 

13388 


werden. : 

Das Grundſtück iſt mit 18 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 


und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Zimmer Nr. 5 e werden. 
Das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags wird 


am II. Dezember 169 l, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Bentſchen, den 18. Sept. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Auktion. 

Dienſtag, den 29. Sept. 1891, 
Vorm. 10 Uhr, werde ich hier 
Halbdorfſtr. Nr. 28, Hof part., 

verſchiedene Möbel, als Spinde, 

Tiſche, Stühle, Bettſtellen u. a. S. 
gegen Baarzahlung freiwillig 
öffentlich verſteigern. 13406 
Dieſe Auktion findet beſtimmt ſtatt. 

Biesiadowski, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


5 Verkäufe  Vorpachtungen 


Am Freitag, den 2. Oftober c, 
Vorm. 10 Uhr, werden im Ge: 
ſchäftszimmer Nr. 20 des Beklei⸗ 
dungs⸗Amts ungefähr 13119 

1390 Kg Fahlleder-, 760 Kg 

Sohlleder⸗, 350 Kg Brandſohl⸗ 

feder: Abfälle, 1250 Kg Brenn 

leder⸗, 150 Kg Abfälle von 

waſſerdichtem Segeltuch, 42 750 

Kg große Tuch-, 74 Kg kleine 

Tuch⸗, 35,5 Kg Drillich⸗, 8 Kg 

Kalilo und 36,5 Kg gemijchte 

Abfälle, außerdem 2 eiſerne 

Träger und 47 
8 e 
öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. Nach Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages ſind die Gegenſtände ſo⸗ 
fort zu bezahlen und in Empfang 
zu nehmen. 


Mekleioungs-Amt V. Armee⸗ 
eus Lon. 
Mein jeit 20 Jahren gut ein⸗ 
geführtes, in der beſten Geſchäfts⸗ 
gegend befindliches 13138 
utz⸗„ Mode⸗ und 
eißwaarengeſchäft 
beabſichtige ich krankheitshalber 
unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Reflektanten 
wollen ſich gefälligſt melden bei 
Wwe. Johanna Gross, 
Wongrowitz (Prov. Poſen.) 


gußeiſerne 


In einer größeren Stadt 
der Provinz Poſen iſt ein 
Eiſenwaarengeſchäft mit 
feſter und guter Kundſchaft 
Familienverhältniſſe halber 


unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen ſofort zu verk. 13013 
Gefl. Offert. unt. E. K. 91 
d. Exp. d. Zig. erbeten. 


Holzverkauf. 


Aus den unmittelbar an beiden Seiten des Wartheſtroms 
belegenen Forſten des Majorats Obrzycko und zwar aus den 
Beläufen Pietrowo, Grünberg, Chraplewo, Holländer, Stobnica, 
Podleſie, Niemieczkowo, Sycyn, Nuſzke, Kozmin ſollen 


Mittwoch, den 30. September 1891, 


Vormittags von 10 Uhr ab 
in Oberſitzko a. d. W. im Gaſtlokale des Herrn v. Zbonikowski 


zum Verkauf geſtellt werden. 


13470 


a) 1258 rm. kleferne Kloben I. und II. Klaſſe und 
b) „ eichene Kloben. 


Das Forſtamt. 


Hausgrundſtücke 

in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 9947 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8, Poſen. 


3 fette Schweine 


(ca. 9. Ztr. ſchwer.), 


1 Bullen (ca. 12 Zt.) 


verkauft 13384 


Grambsch, 
Neuvorwerk p. Obornik. 
Pfirſiche, f. Tafel, Bowle, Ein⸗ 
mach. 10-Pfd.⸗Korb frei M. 4—6 
Geg. Nachn. 0. Weiser, Obſtgart. 
Loschwitz- Dresden. 13390 

Umzugshalber ſind verſchiedene 
Mo bel, Plüſchſofa, Fauteuils, 
Tiſche, Stühle, Schreibtiſche 
billig zu verkaufen Friedrich⸗ 
ſtraße 11, 1 Tr. rechts. 13400 


2 Gänſe mu 
auch Enten, fett, täglich friſch 
geſchlachtet. Gänſeklein u. Lebern, 
auch Gänſebraten empfiehlt 


E. Reppich, 
13449 Sapiehaplatz 11. 


n p D 
Keine Korfur, ſondern aus 
Paleſtina, Parga und Korſika, in 
beſten Qualit. zu billigſt. Preiſen. 
Berger, Alter Markt 43, 
vis-à-vis dem Rathhauſe, 
früher unter der Börſe. 


E lebertaſchend 2 


iſt die Wirkung gegen Sommer- 
sprossen und Hautunreinigkeiten 
beim täglichen Gebrauch der 12049 
Bergmann’s 
Lilienmilch⸗Seife. 
Echt à St. 30 u. 50 Pf. bei I. 
Szymanski, Apoth., Breslauerftr.31. 
Rheinwein. 12067 
Weiſtwein, flaſchenreif, rein, 
vorzüglicher Tiſchwein à 50, 60, 
75, 90 Pf. per Liter. Man ver⸗ 
lange koſtenfreies Poſtprobe⸗ 
kiſtchen mit 1, 2, 3 oder 4 Proben 
sub A. M. 500 durch Haasenstein 
u. Vogler, A.-G. Frankfurt a. M. 


Garbolineum, 


als bestes Mittel zur Holzconser« 
virung, mit sicherem Erfolg gegen 
Fäulniss, Holz- u. Mauerschwamm 
anzuwenden, liefert, auf Wunsch 
auch Probe u. Gebrauchsanweisung 
aus der Fabrik von 


Rud. Rütgers 
Chemische Fabrik für Theerproducte, 
Schwientochlowitz 0./8. 


Generalvertreter und 
Fabrikniederlage dt 
9 


M. Goldschmi 
Poſen, Schuhmacherſtt. 


ſowie bei 
R. Bomme, Bentschen, 
Z. Ritter, Gnesen, 
Z. Lewandowski, Gnesen, 
M. A. Goldstein, Labischin, 
II. Grün, Neustadt b. Pinne, 
Samuel Heimann, Wreschen, 
L. Radziejewski, Wreschen. 


Petroleum, Oels, 
Schmier-, Zueesfüffer 
kauft zu höchſten Caſſapreiſen 8445 


. ent Sigma 
Pianinos 


allererſten Ranges, 


nur neueſte Eiſenkonſtruktion 
unter Garantie empfehlen und 
halten auf Lager 12087 


Gebrüder Koenigsberger, 


Möbel⸗Fabrik, 
48. Markt 48. 


Offerire 


Prima Stückkalk 35 Pf., För⸗ 
derkalk 28 Pf. pro Etr. ab 
Oberſchl. und bitte um gefällige 


Aufträge Paul Schaefer 
5586 Beuthen Oberſchl. 


ilepſie anch R 
ampfleidende erhalt. gratis⸗ 
franco Heilungs-Anweiſung 
von Dr. philos. Quante, Fabrik⸗ 
beſitzer, Warendorf in 
Referenzen in allen Ländern. 


8444 


EEE ỹ7r4t „„ 
Wer durch einen Anstrich mit 
Garbolineum 
sicheren u. dauernden Schutz d. Holzes 


erzielen will, wähle nur die echte, 
seiti6Jahren bewährteOriginalmarke 


Avenarius 


D. R.-Patent No. 46021. 
Prospekte durch die Fabrikniederlage 


F. G. Fraas Nachf., 


Posen u. Wreschen, ferner: 
Carl Grosse, Bromberg, 
H. Hentschel, Schmiegel, 
R. Krüger, Jersitz, 
M. Cedzich, Jersitz, 
L. Perlitz, Pudewitz, 
E. Jaekel, Wollstein, 
Otto Thomas, Neutomischel, 
R. Tomaschewske, Inowraclaw, 
B. A. Ellson, Buk, 
5205 


A. Meister, Znin, 

A. Glowinski, Samter, 

W. Rosengarten, Schneidemühl, 

M. Selmanowitz, Kurnik. 
Erſte deutſche 

Cognac Brennerei 


.. 
8. Schömann, 
Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 
Ring 2 1190 


(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der franzöſiſchen Cognacs 
hergeſtellt, 
um kaum die Hälfte des 


reiſe 

für dieſe vollſtändig Erſatz bieten. 
Auswärtige Vertretungen mit 

La. Referenzen geſucht. 11907 


Glyoerin-Cold-Cream-Seile 
v. Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
Dresden, 12028 
die beſte Seife, um einen zarten 
weißen Teint zu erhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen schönen 
Teint verschaffen wollen, ſollen ſich 


nur dieſer Seife bedienen. à Packet] P 


3 St. 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
S. Otocki & Co. u. Jasinski & Otynski. 


bon Van l 
ort⸗Dampfmühl⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft 3380 


in Werſchetz, Südungarn. 
Produktion täglich 20 000 Klg. 
Weizenmehl. Vertreter in allen 

größeren Städten geſucht. 


Sauffranfheilen, ee 


Syphilis, Geſchlechts⸗, Ner⸗ 
venl., Schwäche beh. gründlich. 


W. Auswärtige brieflich (diskret). 


Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


„Möbel-Transport.“ 


Rückladung für großen 
Möbel-Verſchlußwagen von 
Poſen⸗Militſch⸗Breslau für 
Ende Septbr. ſucht 13348 


hoyke, 
Pahn- Spediteur, Militſch. 
Balkenholz 


in Stärken ½ und darüber hat 

noch in Längen über 12,0 M. 

preiswerth abzugeben freo. Gneſen 
Z. Ballenstedt, 


12818 Zimmermeiſter 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig u. ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. 
das Pfund in Poſtkollis von 
9 Pfund an zollfrei 12957 

Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


Preßtabal 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
und verkauft jedes Quantum 
W. Lindenstädt, 13030 


7 Breslau, Büttnerſtr. 32. 


55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


treuer Retz ge für junge und alte Per⸗ 


die ſich geſchwa 


b N 


t fühlen. Es leſe es 


Iblonolle. 


Für die Ziegelei des Domi⸗ 
niums Kuttlau b. Glogau 
wird leihweiſe eine Loeomobile 
geſucht. 13395 

Wer liefert Hühner⸗ und Hahn⸗ 
federn? Offerten mit Preis und 
toben an Paul jWöleker, 
Fürſtenwalde, Spree. 13397 


Zum Segen u. Wohle 
der Menſchheit. 


Aufgebrochene Krampfadern, alte 


ußſchäden, langjährige Fußge⸗ 
holte, ee J . — 
heilt ſicher 13385 


Franz Jekel, Oels i. Schl. 
Allgemeine Anerkennung, für 
Erfolg wird garantirt. 


Schulden u. faule Außenstände 


1 in Berlin werd. d. e. 
bewährte Kraft beigetrieben. 


Koſten entſtehen nicht. Offert. an 
W. 2351 Berlin, Poſtamt 37. 12501 


Ver nit ſtiner Zeitung 
unzufrieden it 


der probire es einmal mit der 
täglich (8 große Seiten) er⸗ 
ſcheinenden, reichhaltigen libe⸗ 
ralen 


Berliner Mor oll- Zeitung 


nebſt „Tägl. Familien⸗ 


blatt“ mit vorzüglichen 
Romanen und Erzählun⸗ 
gen. Dieſe Zeitung beſitzt 
bereits mehr als 100 Tausend 
Abonnenten und liefert hier⸗ 
durch den Beweis, daß ſie 
Beſonderes leiſtet, trotz des 
enorm billigen Abonnements⸗ 
Preiſes von 
1 Mk. vierlel jährlich. 

Bei jeder Poſtanſtalt u. Land⸗ 
briefträger. Probenummern 
gratis. 12887 


Ein kurzer Flügel 
billig zu verkaufen 12904 


Schloßſtr 5, 2 Tr. 


Martinſtr. Nr. 55 a in 


St. 
der 1. Etage 3 Bunmer, 
Nebengelaß und St. 
eine Stallung zu verm. Näh. bei 
Dr. v. Gasiorowski. 11091 


m ang — 
Schloßſtr. 4 

iſt ein Laden für 850 Mk. zum 

1. Oktober zu verm. Auskunft 

ertheilt Rechtsanwalt Placzek, 

Schloßſtr. 5. 1 2625 


Breiteſtraße 10 


fit ein Laden zu verm., in welchem 
ſeit 20 Jahren ein Herrengarder.- = 
Geſch. florirt hat. Zu erfr. bei 
Emil Mattheus, Sapiehaplatz 2a. 
Wilhelmspl., Theaterſtr.⸗Ecke 4, 
e. kl. Wohnung, auch auf Wunſch 
möbl., z. verm. Näh. daſ. 13438 
1 unmöbl. Vorderz. p. Oktober 
z. v. Gr. Gerberſtr. 23. 13443 
Breiteſtraße 18 b. 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben 
und Küche für 21 M. zu ver⸗ 
miethen. 13463 
Zwiſchen Berliner- u. Ritter⸗ 
thor wird eine diebesſichere Re⸗ 
miſe, paxterre per ſofort zu 
mieth. geſ. Off. mit Größen⸗ u. 
Miethsangabe werden B. B. 189 
poſtlag. Poſen erbeten. 13466 
3 Zimmer, Küche mit Korridor ꝛc. 
Breslauerſtr. 20 III zu verm. 
Näh. Petriplatz 2 134122 
Beamt. ſ. möbl. Zim. bei ruh. 
Fam. Off. 75 Preisangab. P. K. 
100 Exped. d. Z. 13433 
Mitterſtr. 15, II., 1 Wohn. 
nebſt Schlafz. möbl. zu verm. 
Bergſtraße 2a, 5 Zimmer, 
Küche, Badeſtube und 4 Zimmer, 
en m. Balkon, Badeſtube per 
1. Oktober zu vermiethen. 13410 
Schützenſtr. 31, Hinterh. III 
Tr. l., freundl. möbl. Z. zu verm., 
beſ. Eingang. 13452 
Halbdorfſtr. 17, I Tr. möbl. 
Vorderz. m. ſep. Eing. f. 15 M. 
zu verm. Ausk. II Tr. l. 13446 
Alter Markt 31, II Tr. ein 
. Zimm. per bald oder vom 
1. Oktober zu verm. 13448 
Eine gr. Wohnung mit vielen 
Nebenräumen, auch zu induſtriel⸗ 
len Zwecken geeignet, Alter 


Küche u. 
Martin 26 


Markt 98, Eing. Krämerſtr. 5 


8. 


1. Okt. er. zu verm. Näh. be 
Kaempfer, Alter Markt 44. 


8 . 


Stellen- Angebote, 
Mehrere Schachtmeiſter, 


möglichſt mit Leuten, finden 
dauernde Beſchäftigung beim 
5 au von Obernigk nach 
Kapatſchütz, Kr. Trebnitz. Mel⸗ 


5 erbittet Kl ante, 


interhehmer; 
Zapplau Kreis Guhrau. 


— TER « 


die feinste Marke. Keine Preiserhöhung. 


Blooker:..Gacao: 


J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland), 


2 


1 
u | 


1 


Verkauf zu ſtreng feſten Preiſen. 
Größte Auswahl ſelbſtfabrizirter 
Schuhwaaren 


für Damen, Herren 


und 


Kinder. 


den einfachſten 
bis zu den elegan⸗ 
teſten Sorten in ſtreng 
ſolider Ausführung. 


Anfertigung nach Maaß. 
Nit Auswahlſendungen fließen zu Dienfen. 


Berliner Bratenſchmalz ER 


feinſte Marke, weiß und feſt, in 3⸗ 1⸗ und ½⸗Ctr.⸗Gebinden zu Fabrikpreiſen. Unterhalte in Berlin 
und Stettin permanentes Lager und ſtehe mit Offerten ab obigen Stationen und ab Poſen zu Dienſten. 


ann Vorzugspreiſe! Rudolph — Basa. 


Bat Mm Ms TTT 2 
27 Pflege der Haut 


Doering“ Seife 
(mit der Eule). 


Dieſelbe iſt eine milde, neutrale, fehlerfreie 


Toilette - Seife ersten Ranges 


von agen und von eminentem Einfluß auf 


Geschmeidigkeit und Schönheit der Haut 


sowie zum Erlangen und Erhalten eines feinen Teints. 

Weil abjolut unschädlich und reizlos wird von Seiten der 
Aerzte Doerings Seife allen Müttern zum Waschen der 
Säuglinge und Kinder angelegentlichſt empfohlen. 

Perſonen mit ſehr empfindlicher oder ſolche mit geriſſe⸗ 
ner oder ſpröder Haut können kein ihnen zuträglicheres, 
milderes Waschmittel finden als Doerings trefl- 
liche Toilette-Seife. 

— Preis nur 40 Pf. pro Stück. 
Zu haben in Posen bei: 
N. ie Neueſtr. 7/8, F. G. Fraas Nachfolger, 
Breiteſtr. H. Hummel, Jaſinski & Olynski, 
St. Martin 62, Otto Meutbichall, Friedrichſtr. 31, 
S. Otocki & Co., Berlinerſtr. 2, — J. Schleyer, Breiteſtr. 13, — 
J. Schmalz, Friedrichſtr. 25. — Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3 
Victoria⸗D Droguerie, Bromber g. 
Engros-Verkauf: DOERING & Cie., Frankfurt a. M. 


DI 


Zu den bexorſtehenden hohen 
Feſttagen empfehle mein ſortirtes 
Lager Gebet⸗ und eden 
zu billigen Preiſen. 13462 


Julius Rœder ‚Judenstr 0 


c 


Seidene und wollene Talleiſim, 


ſowie echte und unechte 1 
dazu, jullus billigſt 3464 
Julius Rider. 

Crate Hochf. aro⸗ 

matiſche Waare. 

Preisliſte franco. 

Geldſ „Geldſchränke 

in allen Größen, mit Stahlpanzer 
und Patentſchlöſſern, 191 

K. Elkeles, Neueſtr. 1. 
Neue Flöte mit Eifenbein 
billig zu verk. St. u — 


Import, Import, Meueite 
Iles- Tub Georg flaabe, Raabe, Hamburg. 
ſehr billig 
vorn im Keller. 


Allgemeine Versorgungs-Anstalt 
Karlsruhe. 
Lebensversicherung 


73 Millionen Mark Vermögen, 

63 158 Versicherungen über 257 Millionen Mk. Kapital. 

ReinerZugangi.d. letzt. 10 Jahr. 37582 Versich. üb. 157 Mill. M. 
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherten zu gut. 

Prosp. u. jede Auskunft bei den Vertretern u. der Direktion. 


9813 


Reiboldsgrün i. Sa. 
Heilanſtalterſten Ranges für 
Lungenkranke. 
Hervorragende Herbſt⸗ und Winterſtation. 


Proſpekte verſendet Dr. med. Driver. 


Pastillen 


Schachtel M. ! 


durch Fabrik chem.-pharm. Präp. 


Bei hoher 
Proviſion 


wird ein bei Privaten ein⸗ 


Dampf. Dreſchſätze 


8 88 beſtr te deutſche und engliſche Fabritat eee e 
eſtrenommirte deutſche und engliſche Fabrikate 10 ER Br 5 
u empfehlen zu günſtigen £ Jahlungs bedingungen 9186 treter einer leiſtungs⸗ 


fähigen ſüddeutſchen Wein⸗ 
handlung geſucht. 13187 

Offerten unter L. M. 187 
werden baldigſt an die 
Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


Ein junges Mädchen aus guter 
Familie, welches Luſt hat, die 
Wirthſchaft und alle häuslichen 
Arbeiten zu erlernen, findet An⸗ 


Gebrüder Lesser in Posen. 
Brennerei⸗Kohle 


als beſtes Feuerungs⸗ Material für 


Brennereien etc. 12 
offeriren ſpe din das Sortiment Nuß IId 


Pa. Pa. Marke Königin⸗Louiſe⸗ Grube Pachſſeh 


ir prompten Lieferung für Winterabſchlüſſe zu billigſten Preiſen leitung und freundliche Auf⸗ 
ranco jeder Station. Erhardt & Hüppe, Breslau. nahme unter Adreſſe: M. 6. poſt⸗ 
lagernd Kletzko. 13228 


Dom. Sirykowo b. Mo- 
drze, Kr. Poſen-⸗Weſt, ſucht zum 
ſofortigen Antritt oder 1. Oktob. 

Wirthſchaftsbeamten 
für Hof und Feld. Offert. an die 
Gutsverwaltung. 13249 


Mit Führung einer Lokomobile 
vertraute, abſolut zuverläſſige 
Perſon, am liebſten verheiratheter 
Stellmacher, kann ſich ſofort in 
der Exp. dieſer Ztg. unter L. V. 
13294 melden. 13294 


In 5 Minuten 


entferne ich durch meine Kompoſition jedes Hühnerauge, Ver⸗ 
härtungen ꝛc. gründlich und vollkommen ſchmerzlos, ohne zu 
ſchneiden oder zu ätzen. Bei nicht ſofortiger Beſeitigung des Uebels 
verzichte auf jedes Honorar. Schmerzloſe W von ein⸗ 
Na Nägeln. Komme auf Wunſch ins a tteſte von 

erzten und O Ahr each liegen zur b . Sprechſtunden von 
9 Vorm. — 5 chm. Anweſend in Poſen nur einige won 
in Sterns Hötel, 1 9 Nr. 24. 13405 

H. Ladrer, Hühneraugen⸗ und Nagel-Operateur. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von 


_DALLMANN’S KOLA- 


bestes Mittel gegen Migräne, 
e Kopfschmerz, auch d. 
he u. geistige Ueberanstrengung, ge 
a ohaftlioke Strapazen entstand. — Befä 
455 Menschen, grösste Strapazen mit Leichtigkeit zu ertragen, deshalb besonders 
Offizieren, Jägern, Sportsmen zu empfehlen. Nur in Apotheken erhäitl., ev. direkt 
ALLMANN& Co., Gummersbach (Rheinl.) 


Kopfgioht u. 
urch Körper- 


Kolawein 


digt Flasche R. 1,75 


Buchhalter 
z. Nachtragen der Bücher und 
Hahres⸗Abſchluß techn. Branche 
wird zeitweiſe aufs Land geſucht. 
Gefl. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſpruch unter H. K. 105 poſtl. 
Poſen erbeten 13371 
Für mein Deſtillations⸗ und 
Colonialwaaren-Geſchäft ſuche 
per ſofort oder 1. Okt. 1891 einen 


Lehrling, 


welcher der deutſchen u. poluiſchen 

Sprache mächtig iſt. 13351 

Oswald Lachmann, Poſen, 
Vietoriaſtraße 28. 


Ein Lehrling 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht 


Conrad | Pursch, 
426 
Leinen⸗, Wäſcheſandlung. 


Ein Lehrling 


für meine A 
geſucht. 13427 


Moritz Aschheim. 


Für meine Deſtillation und 
Liqueur-Fabrik ſuche einen 


Lehrling. 133 
S. Latz Nachf., 
Robert Grün, 
Alter Markt 71. 


W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


Ein Comtoiriſt 


findet bei uns zum 1. Ok⸗ 
tober c. Stellung. 13419 


Poſener Eredit-Perein 


Eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Ein tüchtiger Kellner, 


der deutſchen und polniſch en 
Sprache mächtig, findet dot 
Stellung bei 


A. Duchowski, 


Reſtanrant gobulepole. 
Per 1. Oktober ſuche ſch für 
mein Manufaktur⸗, Leinen⸗ und 
Konfektionsgeſchäft einen tüchtigen 


jungen Mann, 


(Chriſt), der poln. Sprache mächtig. 
Off. bitte Gehaltsanſprüche bei fr. 
Station einzuſenden unter E. 3709 
an die Geſchäftsſtelle der Brom⸗ 
berger Zeitung. 13394 


Ein unverh. Haushäller 


wird p. 1. Okt. geſucht in der 
Weinhandl. Berlinerſtr. Nr. 15. 


Ein ‚rüfligr Junger er Mann, 


der Luſt hat, die Brauerei zu 
erlernen, kann ſich melden bei 


Faul dum precht, 
tenen 13425 
Auf ein Rittergut und ſoſort 


ein gebildetes Mädchen 


zur Stütze der Hausfrau geſucht. 
Dieſelbe muß Maſchine nähen 
können und Oberaufſicht über 
2 Kinder übernehmen. Gehalt 
bis 150 Mark pro anno Offert. 
E. W. poſtlagernd Buk. 13396 


Einen Lehrling 


ſuchen 13455 


Mannas Ephraim Söhne, 


Für ein größeres Comtoir wird 
zum 1. Oktober c. ein Lehrling 
mit ſchöner Handſchrift zu enga⸗ 
giren geſucht. Schriftliche Mel⸗ 
dungen ſind in der Exped. dieſer 
Ztg. unter 8. J. 200 abzugeben. 
Dom. Cilez bei Mieschkou 
ſucht zum 1. Oktober einen jungen 


Virthſchaftsbeanten 


unter dem Prinzipal. Geh. 400 
Mark. a 13469 
Polniſche Sprache erwünſcht. 

Grimm. 


Lehrling 


findet günſtige Stellung. 13420 
Michaelis & Kantorowicz. 


.  , Tüchtige Verkäuferin 
ſowie einige Lernmädchen geſucht 
Michaelis & Kantorowiez. 
Ein Lehrling f. Kolon.= u. De⸗ 
ſtillationsgeſchäft kann ſich meld. 
bei Jacob Schleſinger Söhne. 
E. anſt., geb., ält. Dame Wwe.) 
wird z. Pflege u. Geſellſch. eines 
alt. Herrn auf e. Gut i. d. Prov. p. 
ſof, geſ. Geh. 240 M. Meldg. erb. 
b. Sonnt. Mittag. Vergl. 2a., IV., r. 
35 Fres. kann man pr. Woche zu 
30 Hauſe überall durch ſchriftl. 
u. künſtl. Arbeiten verdienen. Off. 
an Direct du Conseiller des 
9 rue Say Paris, 
13392 


Travailleurs, 
(Mke. Antw.) 


Ein junger Mann, 
militärfrei, welcher in einem 
größeren Speditions- Bureau 
thätig war, ſucht andere Stellung 
als Expedlent, Schreiber oder 
Bureaugehilfe. Offerten erbitte 
unter R. S. 25 poſtl. 2 
Schleſien. 13339 

Stellung geſucht für eine kath. 
Kindergärtnerin J. Klaſſe. Gute 
Zeugniſſe. Erfolg im Anfangs⸗ 
Unterricht. Näheres durch Frau 
Clara Rothe, Vorſteh. der konzeſſ. 
Bildungsanſtalt für Kg. in 7 
Breiteſtraße 51. 3341 


Ein junger Mann, 
flotter Expedient, der deutſchen u. 
polniſchen Sprache vollit. mächt., 
in der Colonialwaaren⸗ Branche 
ſowie Deſtillation firm, der auch 
die Bücher und Korreſpondenz 
ſelbſt beſorgen kann, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, von ſogleich 
reſp. 1. Oktober Engagement. 

Gefl. Offerten unter N. N. poſt⸗ 
lagernd Kurnik erbeten. 13468 

1 geſ. Amme u. Mädch. für 
Alles empf. 13407 

Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 


